75. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage taglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 11/, Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 


g. den 29. März 1807. 


o 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, ſind an die Expedi⸗ 
| tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
& ſcheinende Nummer nur bis 


Berlin, 29. März. Se. Maje 
ruht: Dem Generalarzt a D. Dr. Elsho 
niſch.chirurgiſchen Friedrich⸗Wilhelms⸗Inſtit vO 
dritter Klaſſe zu verleihen; den bisherigen Finanzrath Houth- Weber in Han⸗ 
nover zun ber⸗Regierungsrath und den bisherigen Ober-Bollrath Ca m⸗ 
mann daſelbſt zum Regierungsrat) zu ernennen, dem letzteren auch den Cha- 
5 eizulegen; dem Rechtsanwalt und Notar 
uelowius zu Königsberg in Preußen den Charakter als Juſtizrath, ſo wie 
Rendanten Peltz zu Königsberg in Preußen 
n Charakter als Rechnungsrath, und dem Stadtgerichts-Sekretär 

i arakter als Kanzleirath zu verleihen. 


“alter als Geheimer Regierungsrath 
em Stadtgerichts⸗Depoſitalkaſſen⸗ 


zu Königsberg in Preußen den Ch 


Telegramme der Poſener Zeilung. 
Stuttart, 28. März Nachmitt. | d 

at von der Staatsregierung die Vorlage des breußiſch württembergi⸗ 
chen Bündnißvertrages zur Genehmigung und nicht blos zur Kennt⸗ 


nißnahme verlangt. 


rag, 28. März Nachmittags. Bei den haute beendeten 
e ee hat die Verfaſſungspartei durchweg geſiegt. 
Paris, 28. März Abends. Der geſetzgebende Körper hat mit 

136 gegen 92 Stimmen die Abſchaffung der körperlichen Schuld» 


haft beſchloſſen. 


Die „France“ meldet: Der Prinz von Oranien und der Graf 
von Flandern haben auf die Nachricht, daß zur Eröffnung der Aus⸗ 
tellung keine Feierlichkeit ftattfinden werde, ihre Reiſe hierher ver: 


oben. 


Kopenhagen, 28. März Nachmitt. Der König reiſt nicht 
e } gen gemeldet haben, jondern kehrt 
ting Johann tritt Sonnabend die 
Reiſe nach Griechenland an. Der König Georg von Griechenland 
begiebt ſich vorerſt nach Petersburg, um daſelbſt ſeine Verlobung 
mit der Prinzeſſin Olga Conſtantinowna, Tochter des Großfürſten 
Conſtantin, zu Wolde und kommt im Mai nach Kopenhagen. 
Konſtantinopel, 28. März. Der zum Empfang der In⸗ 
veſtitur herkommende Fürſt von Serbien wird Sonntag hier erwar⸗ 
tet. Der erſte Adjutant des Sultans reiſt dem Für 
zur Begrüßung entgegen. 


von London nach Paris, wie Zeitun 
in kurzer Friſt hierher zurück. P 


AR 


re weigen 
diebenſten Gerüchte um. 


Holland habe in dem Vert 


weichende (5 
bouverän 


um eine beſtimm 
Feſtung fortbeſteh 


agegen 
daß 


nen, als 


kalen. Das Lü ſind 


r 
nahe ausſchließlich 1 und ſe 


nem Fall getrennt fein. 
ſche Garniſon behalten 
norddeutſch 


Inferate 
1½ Sgr. für die fünfgefpal« 


10 Ahr Vormittags an- 
genommen. 


s die preußiſch⸗norddeutſchen. Am liebften möchte man blei⸗ 
„nämlich ſpeeifiſch luremburgiſch und zollverein⸗ 
cher Garniſon, die ja nicht auf Bundesvertrag, ſon⸗ 
Frieden beruht, der noch zu Recht be- 
reußen den Zollverein, ſo würde man, um 
dieſes wirthſchaftliche Band zu erhalten, ih den Eintritt in den 
Norddeutſchen Bund oder wenigſtens ein Schutz- und Trutzbündniß 
nach der Art von Württemberg oder Baiern gefallen laſſen. Würde 
ar suffrage universel abgeſtimmt, wohin man wollte, nach 
ch, ſo würde Großhandel und In⸗ 
duſtrie ſtimmen: „Nach Deutſchland“, Gelehrte und Bauern, und 
überhaupt die Majorität, würde votiren: 
das Andere, ſondern nach Bel 
kein Menſch ſtimmen, hö 


Amtliches. 


flit der König haben Allergnadigſt ge- 
, bisher Subdirektor des mediei⸗ 
uts, den königlichen Kronen⸗Orden 


ben, wie man iſt 
lich, mit preußiſ I 
dern auf dem zweiten Pariſer 


chland oder nach Frankrei 


„Weder das Eine, noch 
gien!“ Für Frankreich aber würde 
chſtens eine Hand voll Abbes. 

eſpondent der „K. Z.“ bemerkt, daß Preu⸗ 
lungen nach dem Kriege 
urg feſthalten wollte, 
ßen hätte wahrſchein⸗ 
inwendungen gehabt, 
Recht der Garniſon in Luxem⸗ 
trägen Preußen nicht beſtritten 
annt und wegen der Regelung deſſel⸗ 
‚getroffen hätte. Die holländiſche Regierung 


Der ſtändiſche Ausſchuß 


ßen in dem erſt 
eine Konnexität 
aber in Holland 
lich gegen das A 
wenn Holland daf 
burg, das übrigens nach den Ver 
werden kann, ſeinerſeits anerk. 
ben ein Abkommen 
wollte darauf nicht e 


ten Stadium der Verband! 
hen Luxemburg und Limb 
damit nicht durchdrang. Preu 
ſcheiden Limburgs keine E 
ür Preußen das 


. deren Bericht von guter Hand ſein ſoll 
Ng weit entfernt, in der luxemburger Sache 
egen Frankreich leiten zu laſſen. 
tó gar nicht ausgeſchloſſen. 


guter Quelle laſſen keinen Zweifel mehr, 
Niederlande über eine Abtretung Luxem- 
ch ſich bereits in einem ſehr weit vorgeſchrittenen 
5 dieſelben übrigens nicht hinter dem 
rden können, ergiebt ſich aus der von 
Nothwendigkeit, ſich mit Preußen über 
ſatzungsrecht in der Feſtung 


iſt die preußiſche Regieru 
ſich von konventionellen 
Es fet die Moͤglichkeit 
neben ſchreibt man dem Bl 
„Mittheilungen aus 
daß die Verhandlungen der 
burg's an Frankrei 
Stadium befinden. 
Rücken Preußens 
allen Seiten aner 
das ihm vertragsmäßig ein 
Seinander zu ſetzen. 
rrichteter O we 


. 
Luxembu : 
„Gegen die jest nicht mehr zu beftreitenden Unterhandlungen 
doc den Ben von Frankreich und Holland über die 
Leſſion Luxemburgs tritt in der Zeitungspreſſe heut alles Andere in 
den Hintere rund. Auch die franzöſiſchen Blätter, welche Beziehun⸗ 
en zur Regierun üſſen jetzt die Exiſtenz einer Luxembur⸗ 
azur Regierung haben, müſſen jetzt die as peg no tri 
iden Frage zugeftehen, nur ber „Moniteur ſetzt ſein eredte 
or Im Pariſer Volke laufen die bunteſten und über⸗ 
Alle faſt gehen dahin, der König von 
aufsprojekt die Initiative ers riffen, und 
l, Paris habe man ſich schnell bereit finden laſſen, die eſchicke des 
leinen Luremburg an die des großen Nachbarſtaates zu knüpfen 
fi Nur Preußens Haltung beunruhigt noch; nach der einen Vere 
8 babe die preußiſche Regierung die Angelegenheit bei der erſten 
undirung Reich ſehr ernſt genommen, nach der anderen aber aus⸗ 
rklärungen gegeben und darauf hingewieſen, daß der 
von Holland zu allererſt ſich beſtimmt zu äußern habe. 
muthung Agespreſſe bewegt ſich in allen Beziehungen noch in Ver⸗ 
nen habe en; ob die diplomatiſchen Unterhandlungen erſt jetzt begon⸗ 
en, ob fie augenblicklich ſtill ſtehen, ob die Nachbaren ſich 
te Summe geeinigt haben, ob Luxemburg als 
hen oder geſchleift werden ſoll, das alles find noch 
ermuthungen, in die erſt von oben her Licht kommen muß. 5 
müſſen uns daher heute darauf beſchränken, die verſchiedenen Mit⸗ 
eilungen aus Pariſer und anderen, angeblich unterrichteten Krei⸗ 
en hier, fo weit es der Raum geſtattet, zu wiederholen. 
> er „allgemeinen Zeitung“ hatte man von Luxemburg aus 
die Sache als ein fait accompli dargeſtellt. de 
Nicht ohne ſchwere Beſorgniß, hieß es, fei der Staatsminiſter, 
Herr von Tornaco aus dem Haag zurü 
der Prinzeſſin Heinrich, deren Anhängli 
Volk befannt, hätten beim Abſchiede die T 
tanden; auf eine allerjüngſte telegraphiſ 
erung an das holländiſche Miniſterium, ob die be 
welche Luxemburg dem franzöſiſchen Kaiſerreich ein 
beſeichaſſen ſei, habe es eine bejahende Antw 
beſtimmteſten Form erhalten. aaa 
le weifelt wohl mit Recht die „Köln. Z. | 
1 enbeit ian i weit gediehen jet, Ihr iſt nur die Thatſache pein⸗ 
eri ich ein franzöfiſcher Unterpräfekt, der mit einer Lurembur⸗ 
erung erheirathet iſt, mit dem ausgeſprochenen Zweck, die Bevöl⸗ 
le ondiren, im Lande aufhält. i 
An Mü AL Aber mit deſſen vorläufigem-Erfolge nicht unzufrieden. 
ungefälſchte Bat fie, bat er es nicht fehlen laſſen. Allein wenn er 
5 früchte erſtattet, dann wird er nicht anders ſagen kön⸗ 
gends zu finden födſiſche Sympathien im Luxemburger Lande nir⸗ 


Berlin Eröffnung gemacht habe. 
ſei nicht erfolgt. 
anderer Blätter. 


apoleon das dringende Verlangen hat, Luxemburg wie⸗ 
der zu gewinnen, um es den franzöſiſchen Chauviniſten als fiche de 
consolation auf dem Altar des Vaterlandes zu opfern, und es be⸗ 
kanntlich für einen ſchwächeren Dritten eine ſehr mißliche Sache iſt, 
ein Objekt in den Händen zu halten, um welches ſich zwei Stärkere 
ſtreiten. Was die Bevölkerung Luxemburgs betrifft, ſo iſt es frei⸗ 
lich einfach lächerlich, zu ſagen, das Land ſei rein deutſch; es trifft 
das hier ebenſo wenig zu, wie in Nordſchleswig; von gro 
pathien für Deutſchland haben die „Preußen“ in dem L 
Streitigkeiten über die 
aſſen laſſen ſich allerdin 
Strategiſch iſt Lurembur 
wichtiger, als für Deutſchland, da es ei 
en Frankreich moͤg 
ch korrekt auszudrücken, 
burg Garniſon zu halten, ſo behauptet bef 
e Regierung, wenn auch die 
Anfangs die Theilnahme an der Be} 
liche Beſagung in Friedenszeit zugeſtehen, 
undesakte getroffen ſeien, ſo hätte 
nur das zu gründende Bundesverhältniß 
Luxemburgs an demſelben zum Grunde geleg 
jet, jedenfalls würde Preußen verlange 
diſche Regierung ſich mit ihm auseinar 
ehe von einer Abtretung des Großherzo 
die Rede ſein kann.“ 

Das liegt auf der Hand und wi 
ſtritten. Preußen wird das leßte W 
haben. Graf Bismarck ſoll fic) frü 
das künftige Geſchicksuremburgs geäu 
„die Sache ſehr ernſt zu be 
Reichstage gegenüber ſte 
ders. Wenn übrigens, jagt die „Nat.⸗Ztz 
als eine Bagatelle behandelt wird, ſo 
Luxemburg mindeſtens halb ſo viele Sim 
Schleswig zählt, und daß der Streit über 
lungslinie einft den däniſchen Krieg faſt 
ätte. Welches Geſchrei iſt nicht, tro 
thums des wohlhab 
rgerthums, von der 1 
Preſſe über die angebliche Vergewalti 

auern in Nordſchleswig erhoben worden. 

es hier ſelbſtverſtändlich, daß Deutſchl 

mehr als 200,000 Einwoh n 0 

erſt allmälig in den höheren Klaſſen ein 

Weiteres fortgiebt, und durch die) 

Keil zugleich den ganzen weſtlichen Theil 
is giebt. 


Grenzen zwiſchen zwei 

: ionalen M 
ick eee g für Frankreich un⸗ 
nen Angriff Preußens 
ſigfrage, oder um 
etvifft, in Luxem⸗ 
anntlich die niederlän⸗ 
erabredungen, welche Preußen 
atzung, ſeit 1856 die ausſchließ⸗ 


das Recht Preußens b 


demſelben doch immer 
und die Theilnahme 


n müſſen, daß die niederlän⸗ 
derſetze über dieſe Streitfrage 
gthums an eine andere Ma bt 
ekehrt; dem Prinzen und 

keit an das Luxemburger 
hränen in den Augen ge⸗ 
che Anfrage der Landesre⸗ 
egte Konvention, 
werletbt, wirklich 
ort und zwar in der 


rd auch von keiner Seite be- 
1 der Sache zu ſprechen 
emlich gleichgültig über 
haben, es lag früher aber 
deln, jetzt, wo der Mi⸗ 
ht, liegt die Sache au⸗ 
9.“ die Sache hier und da 
iſt doch zu bemerken, daß 
hner als das Herzogthum 
die dort zu ziehende Thei⸗ 


niſterpräſident dem 


des nordſchleswigſchen 
öſiſchen und engliſchen 
50,000 däniſchen 
Dagegen findet man 
and ein altes Gebiet mit 
franzöſiſche Sprache 
gebürgert worden iſt, ohne 
geſchobenen franzöſiſchen 
Belgiens dem Nachſturze 


nern, in welchem die 


andwirthſchaft den Markt bei⸗ 
Es will daher von dieſem in kei⸗ 
Stadt Luxemburg möchte die preußi⸗ 
ringt viel Geld. Preußiſch oder 
lich am liebſten nicht. Dagegen 
Denn man hat ſich ausgerechnet, 
noch um ein Bedeutendes höher 


h werden möchte ma 
aber noch viel weniger franzöſi 
daß die franzöſiſchen Steuern doch 


Und an einer audern Stelle ſagt das Blatt: 3 
ſtanden, daß die Macht Deutſchlands niemals 
ammengefaßt war, um weitere Uebergriffe Frankreichs 


„Man iſt einver 


gegen den Rhein hin abzuwehren. Dennoch ſcheint gerade in dieſem 
Augenblicke, wo dieſe neue Stärke jo viel gefeiert wird, ein Stück 
deutſchen Gebiets abgeriſſen werden zu ſollen, das vor 27 Jahren 
ſelbſt der alte Bund : h 


i eſtzuhalten wußte.“ 
Als es fic) um die Annexion Savoyens und Nizzas handelte, 


wurde von den offiziöſen Pariſer Blättern die Sache bald in Abrede 


eſtellt, bald wieder durch allerlei ſehr ver tändliche Andeutungen in 
fintern Fluß gebracht. Dies Mandıer 5 5 12 vieleicht Kenjels 
ben Verlauf nehmen. ; 

Die deutſche Preſſe ſieht die Abtretung einmüthig als eine De⸗ 
müthigung Deutſchlands an und dem Anſchein nach wird die hollan⸗ 
diſche Preſſe den intendirten Länderſchacher, der für den holländiſchen 
Souverän den Hauptzweck darin hat, ihn finanziellen Verlegenhei⸗ 
ten zu entziehen, als ein unwürdiges Geſchäft brandmarken. 

Der „Magd. Ztg.“ ſchreibt man darüber aus Paris u. A.: 
„Auf die Bemerkung, daß das Großherzogthum im Grunde kein 
Gegenſtand von Wichtigkeit ſei, wird an gouvernementalen Orten 
erwidert, die Erwerbung des Ländchens müſſe nur als ein erſter, 
nothwendiger Schritt zur Herſtellung intimer Be iehungen zwiſchen 
Belgien und Holland betrachtet werden. Preußen würde es ohne 
Zweifel billig finden, daß Frankreich nach ſeinem Vorgange Zoll⸗ 
verein, Militärkonvention u. |. w. mit dieſen in ſeiner Machtſphäre 
gelegenen Staaten abſchließe. Ein Dienſt ſei des andern werth, und 
in Berlin werde man in wenigen Jahren zu erkennen willen, daß 
Frankreich ſehr ſympatiſch zu Werke gegangen ſei. Hierüber ed ; 
ſich mancherlei jagen, aber ich berichte hier nur, wie hier die Sach⸗ 
lage dargeſtellt wird. Mit der größten Zuverſicht behauptet man, 
daß die ſreundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Paris und Berlin 
nicht im Entfernteſten gefährdet ſeien, welches auch immer das Re⸗ 
ſultat der Unterhandlungen fein mage. Anders im Publikum, das 
ſich die Situation mit jedem Tage ſchwärzer ausmalt. Es ſcheint 
beraus zu fühlen, daß das Empire vor die Wahl zwiſchen einem 
möglichen Frieden und einem höͤchſt gefährlichen Krieg geſtellt iſt. 
Die feindlichen Parteien beuten dieſes Gefühl aus, und wenn ſie 
patriotiſche Klageſchreie ausſtoßen, ſo geſchieht es nicht ſowohl aus 
Kriegsluſt oder etwa aus Haß gegen Preußen, ſondern um das Em⸗ 
pire in eine halsbrecheriſche Aventüre hineinzutreiben. Am Hofe 
Jelbſt fehlt es auch nicht an einer Kriegspartei, die 8 vo 


pondent der „Kre der gut unterrichte 
daß das Tuilerieen⸗Kabinet vor etwa 14 Tagen in 

de. Ein kurzweg ablehnender Beſcheid 
Das ſteht im Widerſpruch mit den Meldungen 


Eein Korr 
ſein will, meldet, 


Man denke an das was in Deutſchland folgen würde, wenn 


Preußen jetzt ein deutſches Gebiet opferte. Wir dürfen ſagen, deut⸗ 


ſches Gebiet, weil die Volksſprache deutſch iſt und die deutſche Preſſe 
die franzöſiſche überwiegt. 

Im vergangenen Jahre gab es zwar zwei franzöſiſche Blätter, 
„Le Courrier du Grandduché“ das Organ der walloniſch⸗fran⸗ 
zöſiſchen Partei und „L'Union“, die Vertreterin der Regierungs⸗ 
marimen. Daneben aber beſtanden nicht weniger als vier deutſche 
Zeitungen, von denen das jeit 20 Jahren beſtehende, tägliche „Lu⸗ 
remburger Wort“ allein mehr Abonnenten zählt als die beiden 
franzöſiſchen Blätter. Dieſer Stand der 172 beweiſt hin⸗ 
länglich welches die Sprache des Luxemburger Voltes iſt. Selbſt⸗ 
verſtändlich kämpften fämmtliche deutſche Blätter des Landes für 
Einführung der deutſchen Sprache in Kammern, Gemeinderäthen, 
überhaupt Einſetzung derſelben als alleinige amtliche Sprache. 

Um ſchließlich noch zu erwähnen, wie Oeſtreich ſich zur luxem⸗ 
burgiſchen Frage ſtellen würde, jo ſoll daſſelbe nach Herrn v. Beuſt's 
Aeußerungen neutral bleiben wollen. 


Deut ſchlan d. 

Preußen. A Berlin, 28. März. Die Reichstags⸗ 
verhandlungen werden in jeder Sitzung um einen üchtigen 
Schub weiter gefördert, dennoch iſt die Ausſicht auf eine Beendi⸗ 
gung der Berathung des Verfaſſungsentwurfs noch eine ſehr ent⸗ 
ferute. Und doch dürfte ſich bei der Lage der Dinge in Europa und 
bei der Stellung, welche die preußiſche Politik zu derſelben ein⸗ 
nimmt, die größte Beſchleunigung des nationalen Werkes empfeh⸗ 
len. Zwar arbeiten alle Mitglieder, mit Ausnahme einiger Unver⸗ 
beſſerlichen, nach Kräften an dem Aufbau und namentlich muß man 
der patriotiſchen Hingebung der National⸗Liberalen alle Anerken⸗ 
nung zollen, aber verkennen läßt ſich nicht, daß die Förderung der 
Arbeit noch weit raſcher von Statten gehen würde, wenn man noch 
mehr bedacht wäre, ſich allen doktrinären Beiwerks, welches nur ſtö⸗ 
rend wirkt, vollſtändig zu begeben, damit die Verfaſſung ein une — 
tariſches Gepräge erhalte, welches ihr erſt die wahre dan u geben 
im Stande iſt. Vor Allem iſt zu wünſchen, daß der Reichskag nicht 
außer Acht laſſe, daß der Einfluß, den gegenwärtig die preupifdye 
Politik auf die europäiſchen Angelegenheiten zu äußern bern 59,4 
zum Theil bedingt wird durch die Haltung der Berfammlung, en 
im Namen des norddeutſchen Volkes gegenwärtig hier r = Ode 
wohl dem Dberpräfidenten v. Scheel⸗Pleſſen Ad Ob Präft- 
denten v. Möller, welche beide mit den Funktionen des erpräſi⸗ 
diums betraut find, werden in nächſter Zeit git eal der Jpectel: 
len Angelegenheiten der ihrer Verwaltung ünterſtehenden Landes» 


theile, Holſtein und Raffel, Vicepräſidenten beigegeben werden. 


Diejenigen Landestheile, wo das allgemeine Landrecht gilt, 


haben bisher die Genehmigung zur Erwerbung von Grund für 


7 


Elementarſchulen und Schulgemeinden beim Kultusminiſte⸗ 


AE 
. ng 


Pie 


Spät 


as 
aaa 


rium nachgeſucht. Da nach den geſetzlichen Beſtimmungen aber nur 
allgemein die ſtaatliche Genehmigung erforderlich tft, fo hat nun das 
Kultusminiſterium in einer Verfügung vom 15. d M. die könig⸗ 


lichen Regierungen zur Ertheilung derſelben in ihren Bezirken au⸗ 


toriſirt. Für Schulhäuſerbau aber und Grunderwerbung für Kir: 
chen und kirchliche Inititute verbleibt es bei dem bisherigen Ver⸗ 
fahren. — Mehrfachen Geſuchen entipredend hat das Handelsmini⸗ 
ſterium die Direktionen der Staatseiſenbahnen 15 ſchleuniger gut⸗ 
achtlicher Berichterſtattung über die Frage aufgefordert, wie weit 
eine Herabjegung ver Frachtſätze für künſtliche Düngungsmittel 
gulajji jet Gewünſcht wird von Seiten rieler Landwirthe eine 
Ermäßigung auf 1 Pfennig pro Centner und Meile. — Eine der 
länzendſten Soireen in dieſer Saiſon fand geſtern im Hotel des 
Beaten Bismarck ftatt, bei dem außer dem vollzählig vertretenen 
Hof nebſt deſſen Garten, den Großherzogen von Baden, Weimar 
und Mecklenburg, auch das diplomat ſche Korps, die Generalitat 
und das Offizierkorps zahlreich vertreten und auch viele Notabili⸗ 
täten der Kunſt und Wiſſenſchat, ſowie hervorragende Mitglieder 
des Reichstages erſchienen waren. Im Ganzen beſtand die Geſell⸗ 
ſchaft, in der ſich auch der franzöſiſche Geſandte befand, aus ungefähr 
1000 Perſonen. Eine beſondere Auszeichnung wurde dem Gajtgeber 
durch die Anweſenheit der Kronprinzeſſin zu Theil, welche bisher 
nur an Hoffeſten theilgenommen und geſtern zum erſten Mal in 
einer Privatgeſellſchaft erſchien. In zwei Sälen wurde getanzt und 
am Kotillon nahm unter Anderen auch die Prinzeß Friedrich Karl 
Theil. Als bei ſolchen Gelegenheiten woblinod) nicht Dageweſenes darf 
hervorgehoben werden, daß der Herr Minifterpräfident außer mit 
vorzüglichem Wein in einem beſonderen Zimmer die Herren auch 
mit einem prächtigen Trunk Bier regalirte, das aus ſilbernen Kan⸗ 

nen getrunken wurde. 
* — Seit Kurzem begegnete man in Berlin vielfach der Nach⸗ 


richt, daß die Königin von England eine zweite, morganatiſche Ehe 


einzugehen gedenke. Es iſt dies, wie wir verbürgt zu melden 
in der Lage Find, eine leere Erfindung an der fein wahres Wort ift 
und welche in England längſt kein Menſch mehr au (Wir 
haben das Gerücht ſchon früher ebenſo beurtheilt. Die Red.) 
— Der „St. Anz.“ ſchreibt: „Die Nachrichten, welche neuer⸗ 
dings in Berliner Blättern über den Bau des hieſigen Doms ge⸗ 
ſtanden haben, ſind, wie mit Beſtimmtheit verſichert werden kann, 
vollſtändig aus der Luft gegriffen. Ueber den zu wählenden Bau⸗ 
plan iſt noch keine Feſtſtellung erfolgt. Unzweifelhaft iſt nur, daß 
neben den früheren Stileiſchen noch andere Entwürfe zur Prü⸗ 
ng gelangen werden. Auch dürfen wir annehmen, daß unter den 
ür den künftigen Bau feſtzuhaltenden Grundbedingungen auch die 
ein werde, daß der neue Bau nicht weſentlich über die Frontlinie 
es gegenwärtigen Doms hinaustreten dürfe, ſo daß der freie Blick 
von Portal 5 des königlichen Schloſſes nach dem prachtvollen 


Frontiſpitz der am Eingange der Kantianſtraße bereits im Bau be⸗ 


griffenen National⸗Galerie nicht beengt werde und der neue Dom 
nur zur Zierde und zur harmoniſchen Abrundung des Luſtgartens, 
er an en DIE und 5 keinem anderen in der Welt 
nachſtehenden Platzes gereiche.“ — - 
e . — Der Sinan zultgiſter hat die Regierungen durch eine Cir⸗ 
kularverfügung veranlaßt, das Wegfangen der Wald⸗Ameiſen, das 
Zerſtören ihrer Baue und das Sammeln ihrer Eier durch eine. 
Polizeiverordnung zu verbieten, da die Ameiſen die fleißigſten Rau⸗ 
penvertilger ſeien. 

— Das Statut für die Deutſche Grund⸗Kreditbank zu Gotha 
wurde am 24. d. M. notariell vollzogen, und zwar von dem Fürſten Hatzfeld 


auf Trachenberg i. Schl. (Präſidenk des proviſoriſchen Verwaltungstomites) ; 


Oberſtaatsanwalt v. Holtzendorff in Gotha (Stellvertreter des Prafidenten) ; 
Graf v. Maltzan auf Militkſch i. Schl.; v. Rother, Amtrath auf Rogau i. Schl.; 
Geh. v. Ruffer, Kommerzienrath in Breslau; C. Schäfer, Rentier in Gotha; 
Schleſiſcher Bankverein (Breslau), Baron v. Vaerſt in Berlin und Fr. W. 
Frieboes, Stadtrath in Gotha. Eine öffentliche Aufforderung zu Aktienzeich⸗ 
nungen findet wenigſtens zunächſt nicht ſtatt, ob überhaupt, hängt von den Ent⸗ 
ſchließungen des Aufſichtsraths ab, nachdem die landesherrliche! eſtätigung des 
Statuts ergangen iſt. 

Kaſſel, 27. März. Das heutige Steigen der Nordbahn⸗ 


Aktien auf 91 hat hier Senſation gemacht. Als Grund wird an⸗ 


Eine alte gothiſche Ruine auf der Feldmark Gryzyn 
des Kreiſes Koſten. 

Als man in dem Jahre 1842 in der Provinz Poſen einen Al⸗ 
terthums⸗Verein zu gründen ſuchte, wurde auch der alten Ruine zu 
Gryeyn einige Aufmerkſamkeit geſchenkt. Auf Veranlaſſung dieſes 
Vereins wurde die Ruine von einem Abgeordneten in loco beſichtigt 
und fe gh wie folgt, beſchrieben: 

Die Ruine zu Ory u iſt aus rohen Feldſteinen soft: 
ihrer Bauart nach ſcheint fe dem fiebenten oder achten Jahrhundert 
angugebóren und ung urſprünglich als ein Vertheidigungsort im 
Kriege gedient haben; denn in den alten Mauern befinden fich kleine 
Oeffnungen, durch welche man wahrſcheinlich auf angreifende Feinde 
Wurfgeſ of fehleuderte, dieſe Oeffnungen gehören der Urzeit an. 

8 iſt dieſe Ruine zu einer Kirche eingerichtet worden, dies be⸗ 
weiſen die Thür» und Fenſteröffnungen — fie haben gothiſche Bo⸗ 
gen find oben mit Back⸗, alſo Mauerſteinen ausgemauert, fo daß 

eje Einrichtung ungefähr dem Anfange des achtzehnten Jahrhun⸗ 
derts angehören mag, wo Karl XII., König von Schweden, mit ſei⸗ 
nem Kriegsheere 9 Gegend durchzog und die Schlacht bei Frau⸗ 
ſtadt ſchlug. Dieſe Vermuthung befttigt eine unfern dieſer Ruine 
belegene alte Schwedenſchanze. 
85 dei, He wen cin länglicher Viered, a 36 Fuß lang und 20 
1 eint inwendi { i e E 
Die Bedachung rol on zwei Abtheilungen gehabt zu haben 

An das über dieſe Rulne hier oben Geſagte reihet ſich nun und 
zwar in demſelben Jahre 1842 noch, ſei es durch Zufall oder fet es 
durch obige Beſichtigung und Beſchreibung angeregt, folgendes Ku⸗ 
rioſum: 

Wider alles Vermuthen und ohne daß irgend der Behörde An 
wurde mit einem Male der Ausbau dieſer Ruine vor. 
fo daß die damalige Gutsbeſitzerin v. L. ſich veranlaßt 


zeige gemacht 
enommen, ö 
fand, dem Landrathsamte davon Anzeige zu machen. 


Aus, fic) nach Gryzyn zu begeben und jeden Verſuch zum Ausbau 


der Veränderung des urſprünglichen Zuſtandes der Ruine zu in⸗ 

bien, event den Platz von den Baumat rialien zu räumen, reſp. 

in ſeinen frühern Zuſtand zurückzuführen. 
Der Kommiſſaran Ortu. Stelle angekommen, fand dort mehrere 


Dias Landrathsamt beauftragte ſofort den Diſtriktskommiſſa | 


2 


gegeben, daß es die Abſicht ſei, das Baukapital auf die Bahnmeile 
zu repartiren, einen Theil gegen 5 pCt. Verzinſung des Kapitals 
an die Bergiſch-Märkiſche Bahn, einen andern Theil gegen 10 pCt. 
Zinſen an die Thüringiſche Bahn und den Theil von Kaſſel nach 
Bebra an die Staatsbahn Bebra⸗Hanau gegen 5 pCt. Zinſen zu 
entäußern. Regierungsrath Mebes ijt Direktor der Nordbahn, ber 
ziehungsweiſe Bebra⸗Hanauer Bahn geworden. (Poſt.) 

Oe Ab⸗ 

eſprächen 


Bayern. München, 26. März. Die geſtern er 
reiſe des Grafen Trautmannsdorf wird in den Stad 

mit dem preußiſchen Bündniß in Zuſammenhang gebracht. So ſehr 
erfüllt dieſer Staatsakt alle Köpfe und Vorſtellungen, daß jedes Er⸗ 
eigniß, das eine äußerliche Beziehung zu demſelben nur irgend zu⸗ 
läßt, damit auch ſofort in Verbindung geſetzt wird Man weiß 
jedoch, daß der öſtreichiſche Geſandte nur in ſeiner Eigenſchaft als 
Mitglied der böhmiſchen Ariſtokratie zur Ausübung ſeines Wahl⸗ 
rechts nach Prag geht. Ob er auch Wien paſſiren wird, iſt lediglich 
Sache der Vermuthung. — Es wird eine Brochüre über Bayern's 
Politik ſeit dem Friedensſchluß angekündigt, die vom Freiherrn v. d. 
Pfordten, wenn nicht verfaßt, doch inſpirirt fein dürfte. (B. B. 3.) 


Oeſtrei ch. 

(Wien, 27. März. Vielleicht intereſſirt Ihre Lefer zur 
Abwechſelung auch einmal eine Klatſchgeſchichte, deren Richtigkeit 
ich aber zu verbürgen im Stande bin, wie man in Oeſtreich to 
manchmal Geheimrath und damit Excellenz wird. Baron Beuft 
hat bekanntlich mit ſeinen diplomatiſchen Irrfahrten in der orienta⸗ 
liſchen Frage bisher ſich noch keine beſondere Ehre eingelegt. Nachdem 
er die Geſchäfte Rußlands gemacht, indem er in Konſtantinopel für 
die Räumung der ſerbiſchen Feſtungen plaidirt, mußte er erleben, 
daß nachher hinter ſeinem Rücken wieder Fürst Gortſchakoff die be⸗ 
reits vereinbarte Schleifung der Belgrader Citadelle kontrekarrirte 
und daß die Pforte in die Zurücknahme dieſer Bedingung willigte, 
nur um Oeſtreich für ſeinen Uebertritt ins ruſſiſche Lager einen Tort 
anzuthun. Somit mußte unſerem Miniſter Alles daran liegen, mit 
dem Sultan wieder auf beſſeren Fuß zu kommen und ihm wenig⸗ 
ſtens irgend eine Entſchädigung für das dem europäiſchen Frieden 
(2) gebrachte Opfer zuzuwenden. Gleichzeitig galt es, den öſtreichiſchen 
Einfluß 9 8 0 in Serbien wiederherzuſtellen, damit wir 
daſelbſt von Rußland, das uns ohnedies 50 überflügelt, nicht 
gänzlich ausgeſtochen wurden. Alſo mußte Fürſt Michael Obreno⸗ 
witſch um jeden Preis bewogen werden, feine Inveſtitur in Kon⸗ 
ftantinopel nachzuſuchen, und da er hierzu wenig Luft zeigte, kam 
es darauf an, Jemanden zu finden der Einfluß auf ihn hätte. Nun 
iſt hier als ein alter Freund des 42jährigen Dynaſten Graf Edmund 
Zichy bekannt, der — obſchon in Jahren weiter vorgerückt — den⸗ 
noch manche Jugendthorheiten mit Sr. Durchlaucht in Gemeinſchaft 
getrieben haben ſoll. Beuſt entbietet mithin den Grafen zu ſich 
und erſucht ihn dringend, da die Sache Eile habe, auf der Stelle 
zu dem bewußten Zwecke nach Belgrad abzureiſen und dort ſeine 
Beredſamkeit an den Mann zu bringen. ichy Dedön, der nicht 
allzuſehr von der Sendung erbaut ijt, ſträubt fic) und beruft ſich 
endlich darauf, daß er ie 
Beuſt, wenn's weiter nich 


klammert ſich an den letzten Strohhalm und erſcheint eine 
Stunde ſpäter abermals in dem auswärtigen Amte mit der 
Bemerkung, er fünne die ihm zugeſchickte Legitimation nicht 
brauchen, da er darin als Geheimrath bezeichnet ſei, was er nicht iſt. 
War es ein Verſehen? war es eine geſchickt angelegte Attrappe? 
Beuſt lächelt höflich: „Wollen Euer Excellenz ruhig reifen! Den 
Irrthum wird die „Wiener Zeitung“ berichtigen!“ Damit war 
der Handel abgeſchloſſen — denn den Magyaren möchte ich ſehen, 
der nicht durch die Hölle ginge, um meltosagos zu werden: Titel⸗ 
und Aemterſucht dieſes Stammes hat in keinem der mir bekann⸗ 
ten Theile Europas auch nur annähernd ein Pendant! Alſo Graf 
Zichy geht noch an demſelben Tage nach Belgrad ab. Daß ihm 
ſeine Miſſion dort gelungen, haben Sie bereits aus dem Telegramm 
erſehen, welches die Abreiſe des Fürſten Michael nach Byzanz zur 


Arbeiter vor, welche beſchäftigt waren, theils den innern Raum vom 
Schutte zu reinigen, theils aber auch Lehm zu graben. Letzteres 
Baumaterial war bereits in ziemlicher Quantität vorräthig, ſowie 
ſich auch ein bereits ausgegrabener Brunnen dort befand, um das 
nöthige Waſſer zu dem qu. Bau zu liefern. ¿a a 
Auf die an die Arbeitsleute gerichtete Frage, wer fie hier zur 
Arbeit angeftellt habe? wurde entgegnet: „Der Alte (stary), wel⸗ 
cher von Sr. Fri ſelbſt die Erlaubniß hat, hat uns angenom⸗ 
men und bezahlt uns. ere 
Der Biſtrittskommiſſarins inhibirte ſogleich den Welterbe 
und machte den Arbeitsleuten bemerklich, daß in Betreff der ange 1 
lich Allerhöchſten Orts erlangten Erlaubniß, von der weder. 
Kreisbehörde noch das Poligei-Diftriftamt irgend eine Wiſſen⸗ 
ſchaft habe, vorerſt die nöthige Erörterung ſtattfinden müßte. 5 
Bei dieſer Gelegenheit erfuhr der Kommiſſarius, daß der 85 8 
geiſtliche von der Kanzel herab auf Grund der en rts 
eingegangenen Erlaubniß ſeine Pfarrkinder zur regen e nahme 
an dieſem heiligen und von Gott ſelbſt anbefohlenen Werke aufge⸗ 
ordert hatte. E 
f a Beamte begab fid) daher zu dem Ortsgeiſtlichen, um pai 
ſchluß über dieſe Angelegenheit zu erhalten, traf jedoch denſelben 
nicht zu Hauſe und hielt es deshalb für's Gerathneſte, ſich ſofort 
nach Jurkowo zu begeben, um den angeblich von einer Viſion er. 
leuchteten oben ſchon genannten Alten (Stary) über ſein Beginnen 
näher zu vernehmen event, eine Hausſuchung vor unehmen. 
In Jurkowo angelangt, berichtete der Diſtriktskommiſſarius, fand 
ich in einem elenden Gemache den Alten — mit Namen Michael 
Roſenberg — einen großen hageren Greis mit markirten Geſichtszü⸗ 
en, tiefliegenden rothgeränderten Augen, über ſeinem ſchlechten Lein⸗ 
wandskittel hing ein Roſenkranz und mehrere Skapulire. Befragt, 
was es für eine Bewandniß mit dem von ihm eigenmächtigerweiſe 
begonnenen Ausbau der qu. Kirchenruine habe? entgegnete er in 
polniſcher Sprache in einem den Ausländer bekundenten fremdarti⸗ 
gen Accent Folgendes. : 5 
„Vor einigen Monaten wurde meine Phankaſie mit einem 
Male von dem Gedanken tief ergriffen, daß ein ſolches Heiligthum 
(bezüglich dieſe alte Ruine) ſo in Verfall gerathen ſei.“ 
! „Was find das für Zeiten, ließ fis weiter eine innere Stimme 
in mir hören, in denen die Heiligen keine Mützen mehr haben (bez 


wie an den darauf folgenden zwei Abenden la 


mal einen Paß habe. „Nun, jagt | 
- dt, an in Ordnung; Rar f 
Sie nach Hauſe kommen, finden Sie Ihren Paß!“ Aber Zidy 


"den aus allen Landestheilen einige Bauernpaare in der dort übli⸗ 


Entgegennahme des Inveſtiturfermans als bevorſtehend ankündigt. 
Heute früh können Sie in der „Wiener Zeitung“ obenan leſen, daß 
„Se. Majeftát Allerhöchſti rklichen Kämmerer, den Grafen 
Eduard Zichy von Bajonyfes zum k k. Geheimen Rathe zu ernennen 
geruht haben.“ So wäſcht eine Hand die andere und ſo wirken trotz 
alles Dualismus Ungarn und die Erblande in der orientaliſchen 
Frage in ſchönſter Harmonie zuſammen, wenn ein Excellenztitel als 
Köder dient. Höchſt charakteriſtiſch für die Art, wie die kaiſerliche 
Familie ihre Stellung zu den böhmiſchen Hochtories auffaßt, iſt daß 
die beiden Kaiſer Franz Joſeph und Ferdinand, der Großherzog 
von Toskana und alle in Böhmen begüterten Erzherzoge ſich geſtern 
bei dem Beginn der entſcheidenden 70 Großgrundbeſitzerwahlen, 
an denen die Majoritát im böhmiſchen Landtage und damit auch 
der förderaliſtiſche oder verfaſſungstreue Ausfall der Reichsraths⸗ 
wahlen zin Böhmen abhängt, der Wahl enthielten. Das 
ift das äußerſte Zugeſtändniß, zu dem fie fic) für Baron Beuſt gegen 
ihre eigenen Lieblinge bequemen, obſchon ſich an dieſen Akt für den 
Miniſter jedenfalls auch die e im Wiener Abge⸗ 
ordnetenhauſe N mit dem er die Verfaſſungsreviſion vereln⸗ 
baren joll! Im Januar freilich, als es fic) darum handelte, Bel⸗ 
on E 5 — pag Pain te zu unterſtützen, ftimmten die 
evollmächtigten faft aller Mitglieder der kaiſerlichen ilte fü 
die . 5 ane aan ane 1 
ien, 25. März. Nach den jüngſten Berichten aus Peſt 
iſt der Abſchluß der Unterhandlungen bezüglich der E 
des Tabacksmonopols auf unbeſtimmte Zeit verſchoben. Es 
war dies vorauszuſehen. Bei der Stimmung, die im ungarischen 
Volke gegen eine ſolche Finanzoperation herrſcht, hätte das Miniſte⸗ 
rium viel Muth und Selbſtverleugnung beſitzen müſſen, würde es 
einen darauf bezüglichen Antrag vor den Landtag gebracht haben. 
Es hätte aber auch unbedingt damit Fiasko gemacht, und ein Gebot 
der Klugheit war es daher, daß das ungariſche Miniſterium den 
Vorſchlag des Freiherrn v. Becke wegen Zuſtimmung zur Verpach⸗ 
tung des Tabacksmonopols als „für den Augenblick undurchführbar“ 
zurückgewieſen hat. (D. A. 3.) 

Peſth, 25. März. Ueber die Krönungsvorbereitun⸗ 
gen ſchreibt die „Peſther Corr.“: Der Kronhüter Graf Georg Ka⸗ 
rolyi hat die Inſtandſetzung der Krönungs⸗Inſignien bereits ange⸗ 
ordnet. Mit der Ausfütterung der Krone wurde ein hieſiger Hut⸗ 
macher betraut, mit der Ausbeſſerung und Auffriſchung der Krone ein 
hieſiger Juwelier. Die bei der Krönung bevorſtehenden Feſtivitä⸗ 
ten ſchildert die „Hungaria“ in nachfolgender Weiſe: Wie wir ver⸗ 
nehmen, werden die Schweſterſtädte am Vorabende der Krönung, ſo⸗ 
f illuminirt wer⸗ 
den; am Vorabende ſoll ein großer militäriſcher Zapfenſtreich aller 
hier anweſenden Militär⸗Muſikkapellen, verbunden mit einer Fackel⸗ 
Serenade, bei welcher ſämmtliche Peſth⸗Ofener, ſowie auch fremde 
Geſangvereine mitwirken werden, vor der Burg ſtattfinden; für 
den zweiten Abend iſt ein großartiges Waſſerſeuerwerk auf der 
Donau projektirt. Volksfeſte ſollen an allen drei Tagen ftattfinden, 
und zwar am RN ſelbſt in beiden Schweſterſtädten gleichzei⸗ 

ga d dann je eines in Peſth und Ofen; an jedem der drei Abende wer⸗ 
den Volksfeſten werden natürlich die Weinquellen und — — 
Ochſenbraten o feblen. Alle Gemeinden Ungarns werden bei 
dieſen Selten darch Deputationen vertreten fein; nicht minder wer⸗ 


chen Landestracht erſcheinen und dem Herrſcherpaare Erzeugniſſe 
aus a Ad überbringen. Da 5 „ ee 
der Fr 0 derselben dach ſein dürfte, genügende Quartiere zur Unter⸗ 
tei 5 he B en zu bejorgen, jo follen in Peft und in Ofen im 
dun mabe aracken aufgebaut werden, in denen die Fremden 
zum en eine nothdürftige Wohnung finden können. 


a Großbritannien und Irland. 
noon, 28, März, Morgens. Nachrichten aus Newyor⸗ 


Rec daß d welche per „City of Boſton“ eingetroffen find, vert 
y te Fenier mit großer Rührigkeit fortgeſetzt Anftalten 


Desen Gabs der Regen ihr heiliges Haupt beſpülen muß — In 
Pat, exe nten vertieft und als ich eines Abends eingeſchlafen 
dener di er tm Traum Jeſus ee im Strahlenglanze, in⸗ 
Martin ein Mü zu mir ſprach: „Dein Beginnen, dem heiligen 
gen Marti e Mütze zu verſchaffen (die Kirchenruine war dem heili⸗ 
lige Me ait geweiht) iſt ein gottgefälliges Werk, Gott und wohlthä⸗ 

9 werden dir beiſtehen.“ Diese Viſion wiederholte ha 


mehrere N 
jeit längerer Zeit in Jurkowo 


PA Mann, in Mähren geboren, 
de 3 8 von Almoſen lebend, zeigte mir hierauf einen vom 10. 
oat 2 datirten Beſcheid des königl. Miniſteriums der geiftlichen 
o ach bree, worin er benachrichtigt wurde, daß ſein Immediat⸗ 
ele ii = 1 50 0 der Ei dem Gryzyner Territorium 
er königli t 9 icht⸗ 
ean iran ‘at glichen Regierung zu Poſen zur Bericht 
‚em Schriftſtücke lagen zwei Atteſte bei und ein von dem 
für eden in dunklen Phraſen abgefaßter Aufruf zur Beiſteuer 
Anden ¡E ptiligen Zweck Hiermit hatte ſich der Koncipient auf 
ablegen die er ee erg auf Grund einer 
te Erlaubniß zu ertheilen, i . 
et se un . + ß zu erth im ganzen Großherzog 
wohl der Inhalt dunkel und unbeſtimmt iſt, fo läßt er den 
ad r Kollettirens dod) deutlich 5 Velde Sch 
jefuitijs a Belege) des fanatiſchen Charakters dieſes orthodoxen, 
5 ben ¡maten Geiſtlichen, welcher dieſe überirdiſche Viſion 
set SHAD e Gbleläubigen Haufen überall verbreitet, von der Kan⸗ 
A enone Feimen zur Beiſteuer auffordert, den ꝛc. Roſenberg 
ob ders er Berufenen ſchildernd. 
¡mira baie tects wirklich Kollekte und zu welchem Betrage 
Mehta ubiehnger er hatte ſich nichts feſtſtellen laſſen; es iſt index 
ber sitict en, daß dies geſchehen, da von den bei der Ruine 
eſchä 90 era Arbeitern jeder 5 Sgr. Tagelohn erhielt. 7 
die Gu tebe périn ac Kollektiren wurde ftreng unterſagt und 
sil Any Bingen , Jede Ueberſchreitung dieſes Verbots jofort/ 
teje Ruine ſteht heute i i $ 
den Terrttörkürt Pd noch in dem damaligen Zuſtande auf 
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u eit iufall in Kanada treffen. — Der Senat hat die Gruen | Amendementſteller nicht mundtodt machen wollen und deshalb iſt der Vorſchl es bis zu zehn Amendements gebracht. Man wird alſo eventualiter eine Ver⸗ 
— — zum Geſandten Vereinigten Staaten in Wien emacht, ihnen 5 Minuten das Wort zu geſtatten. Ich e daß im ote Kuna von zehnmal zehn Minuten zu betlagen haben: Meine Anficht ift, daß 
ni cht genehmigt . : chen Parlament eine ſolche Beſtimmung nicht egiftirt, wohl aber im nordame⸗ es die Pflicht jeder politiſchen Partei iſt, dafür zu for en, daß ihre Redner, 
gen gt. i i rikaniſchen e al Was die Frage anbetrifft, ob noch weitere 5 wenn ſie zum Wort Ehen auch die Amendements i rer Parteigenoſſen ver⸗ 
A : ® taziretd Minuten zur Entgegnung auf die Gründe der Antragſteller geftattet werden | theidigen. Wenn dies geschieht, ift der Antrag unnütz. 
Paris, 26. März. In den letzten Tagen war neuerdings ſollen, fo will ich keinen beſonderen Antrag dagegen ſtellen, würde mich aber, Die Debatte wird geſchloſſen. 
von einer Reiſe der Kaiſerin nach Rom die Rede: doch kann mit 518 ¢ „die Paſlus vorgeſchlagen werden : 1 ej Abg. v. Unruh he a pe Gründe der Gegner haben 
Beſtimm theit verſi chert werden daß Pee d ; ann mi ſollte, dem anſchließen. Ich empfehle alſo die Annahme des Antrages. mich nicht überzeugt. Allerdings haben die An ragſteller mehr Recht als andere 
fe 0 daß dieſem Vorhaben ebenſo wenig Abg. v. Vincke⸗Hagen: Ich bedaure, mich gegen den Antrag ausſprechen [Redner Was den Schluß der Debatte anbetrifft und die Zögerung, die da⸗ 
wie im Dezember v. J. Folge gegeben werden wird, da die damalt⸗ | zu müffen. Der Herr Referent hat auf England hingewieſen. Aber in Lug. durch verurſacht wird, daß man dieſen oder jenen Redner noch hören möchte, 
gen Bedenken fortbeſtehen. Auch iſt der gegenwärti e Moment, land kann Jeder ſprechen, ſo lange er will und wenn die Verhandlung 14 Tage ſo ſcheint mir derſelbe doch beträchtlicher zu fein, als dann, wenn man die An. 
wo ſo viele hohe Beſuche angekündigt ſind, wenige 11 lamer | Dauert. Solche Principien beftehen nicht in den eee anderer | tragſteller ſprechen laßt und die anderen Redner nicht mit i den Bar zu neh⸗ 
ine Entfernun der Kaiſeri [8 zuläſſ ‘ona iger a je geeignet, Staaten; überall iſt ein Schlußantrag zuläſſig, um die Debatte auf ein ver.] men braucht. Die Amendements können hier auch ſchriftlich geſtellt werden, 
5 nd alert als zuläſſig erſcheinen zu laſſen. nünftiges Maaß i beſchränken. Wir Haben hier übrigens ftets die Praxis ge. ſind fie alfo mit weitläufigen Motiven verfeher, fo nimmt deren Vorleſung eben 
„Der kaiſerliche Prinz hat, in einem Lehnſtuhle figend, dem | übt, antrag fo lange abzulehnen, bis alle hervorragenden y edner, | fo viel Zeit weg, als eine Rede von fünf Minuten. Gewiß wollen wir keine 
geſtrigen Tuilerienkonzert beigewohnt. — Der Prinz von Wales hat die ſich zum Worte gemeldet haben, gehört lied deshalb ſehe ich für den An⸗ Zeitverſchleppung, aber wir beeilen uns überhaupt nach Kräften. In Frankreich 
angezeigt, daß er wegen des Zuſtandes ſeiner Gemahlin nicht zur e Klee fa "lic Sinne, Sigung gu ben Auferfen Seltenheten; hier, mo wir 
Eröffnung der Ausſtellung in Paris erſcheinen kann. Dieſelbe wird 


nach einer heute veröffentlichten Mittheilung der kaiſerlichen Kom⸗ 
miſſion jedenfalls am J. April erfolgen. Bis dahin kann freilich 
nur ein kleiner Theil der Ausſtellung fertig werden. Der Polizei⸗ 
Präfekt hat heute mit dem Kaiſer eine Unterredung über dieſen Ge⸗ 
genftand gehabt, und man verfichert, es follen ganz außerordentliche 
aßregeln getroffen werden, um die Arbeiten bis nächſten Montag 
zu beſchleunigen. Es heißt, der Kaiſer beeile die Eröffnung ſo ſehr, 
um mit ſeiner Rede vor die Pariſer treten zu können, von der er 
lis eine Beſchwichtigung der Gemüther derſpricht und die eben fo 
riedlich ausfallen ſoll, wie die ſehr gut aufgenommene Geburtstags⸗ 
rede des Königs von Preußen. 
Amerika. 
Newyork, 26, März. Auf Hayti iſt eine Revolution aus⸗ 
gebrochen. Der Präſident Geffrard ſoll ſich auf ein franzöſiſches 
Kriegsſchiff geflüchtet haben. 


5 | täglich diskutiren, ift fie gar nicht unaews nlich. Das immer wiederkeh⸗ 
Amendementſteller dem pate gegen feinen Willen cine | rende! totiv, unſere PN ba Reh kann ich nicht gelten laſſen. 
ll, dann könnte es wohl fom: Ich empfehle nochmals den Antrag. : 

men, daß gegen Schluß der Debatte noch ſchnell cin Amendement geſtellt wird, Prafident Dr. Simfon: Ich werde das Amendement Ahlmann, das in 
bloß um noch eine Rede halten zu können. Das wäre eine Bevorzugung der | keiner Beziehung zu dem vorliegenden Antrage fteht, nicht zur Abſtimmung 
Minoritát, die man füglich einen Mißbrauch nennen könnte. Nun noch einige | bringen, und gebe einen felbftftindigen Antrag in diefer Richtung anheim 
praktiſche Bedenken. Der Amendementſteller foll alſo wirklich geſprochen haben Bei der Abſtimmung ergiebt ſich weder für noch gegen den Antrag eine 
und der Práfivent fragt, wer ihm antworten wolle. Es melden ſich ſtracks ein erſichtliche Majoritát; bei der Zählung ſtellt ch heraus, daß 253 Abgeordnete 
Dutzend Redner. Soll man dann zur Auslooſung ſchreiten! Und nun Lo geſtimmt haben 125 für, 128 gegen den Antrag. Der Antrag ift ſomit abgelehnt. 
der Antragsteller blos fünf Minuten ſprechen dürfen, Soll der Ed ej bn Cs folgt ber zweite Gegenftand der T. O u. f. 1, 

) 1 r in der Das Haus geht zur Vorberathung des Abſchnittes V. des Verfaſſungsent⸗ 
Hand, aber nicht das Zeitmaß einer Rede in ſolcher Weiſe beſtimmen. Auf dem wurfes Reichstag) über, der die Art. 21 bis 29 umfaßt, und ¿war zunachſt zur 
deutſchen Handelstage und dem deutſchen Abgeordnetentage hat man in dieſer S ecialdiskuſſton über Art. 21, Der Reichstag eht aus allgemeinen und di⸗ 
Besiebung Proben angeftellt, die fehr unbefriedigend ausgefallen find. Außer rekten Wahlen hervor, welche bis zum Erlaß eines een der ae e nach 
dem wird das Haus wirklich intereſſante Redner nicht fo beſchranken wollen und Maßgabe des Geſetzes zu erfolgen haben, auf Grund deſſen der erſte Reichstag 
fe mit dem Rufe: „Fortreden!“ ermuntern, dem der dla, der gern den | des 9 orddeutſchen Bundes gewählt worden iſt. Beamte im Dienſte eines der 

ünſchen der Majorität Rechnung trägt, ſchließlich willfahren möchte. Wenn Bundesſtaaten find nicht wählbar. : 
man auf Amerika esemplificivt hat, fo möchte ich doch fagen, daß wir uns vor Zu dieſem Artikel find folgende Amendements eingebracht: 
den Scenen im dortigen Senat und Repräſentantenhauſe gehorſamſt bedanken. 1) Von dem Abg. Fries: hinter die Worte, direkte Wahlen “einzuſchalten; 
Im übrigen mochte ich über den Antrag gern die Meinung unſeres verehrten | „mit geheimer a ii 2 
Herrn Präfidenten hören, \ > 2) Von den Abgg. Graf Henkel v. Donnersmark und v. Unruh: 

Praſident Dr. Sim ſon: Das ſteht mir nicht zu, ſo lange ich den Vor⸗ ftatt des Schlußſatzes folgenden neuen Artikel einzuſchalten: Beamte bedürfen 
fig 1 5 £ $ y : feines Urlaubs zum Eintritt in den Reichstag. Wenn ein Mitglied des Reichs⸗ 
Abg. v. Carlowi Für den Amendementſteller iſt es, wenn er nicht tags in dem Bunde oder einem Bundesſtaat ein beſoldetes Staatsamt annimmt 
um Worte kommt, ein gang beſonderer Uebelſtand, daß die Vorredner fein | oder im Bundes- oder Staatsdienſte in ein Amt eintritt, mit welchem ein höherer 
Imendement beſprechen und daß er deren Einwände alfo unbeantwortet laſſen Rang oder ein höheres Gehalt verbunden iſt, ſo verliert es Sitz und Stimme 
muß. Es bliebe ihm dann nur eine erſönliche Bemerkung übrig, deren Aus- in dem Reichstag und kann ſeine Stelle in demſelben nur durch neue Wahl 
dehnung aber ſehr beſchränkt iſt. Ein großer Zeitverluſt wird durch die Ver⸗ wieder erlangen 
Bun von fünf Minuten nicht herbeigeführt und wer dieſe für einen Antrag 3) Von dem Abg. v. Carlowitz: Art. 91. „Der Reichstag geht aus all- 
hinreichend motiviren, ; l gemeinen und direkten Wahlen mit geheimer Abſtimmung hervor. Bis zum Gr- 
Man braucht nur daran zu erinnern „ daß die Anträge, laß eines Ha ia ly nd hierbei die Beſtimmungen des Königl. Preuß. 
W den, zur Abſtimmung gelangen, um die Darſtellun des | Geſetzes vom 15. Oktober 1866 maßgebend. Abweichungen für die übrigen 
Abg. v. Vincke doch nicht ganz zutreffend und es angemeſſen zu finden, da die verbündeten Staaten ſind nur inſowelt zulaſſig, als die dort dermalen beſte⸗ 
Tendenz und Tragweite ſolcher Amendements entwickelt werden müſſen. Die hende von der preußiſchen abweichende Poe pes wi fie bedingt. Auf 
Ermächtigung zur Rede kann gemißbraucht werden, aber wenn dies ae durchſchnittlich 100,000 Seelen der nach der letzten sah ung vorhandenen 
lich ift, fo ſteht die Rückſicht auf die Sache ſelbſt doch höher, als ſolche Beden. Bevölkerung ift ein Abgeordneter zu wählen, jedoch hat jeder einzelne der zum 
ken. Unſere Berathung ſoll eine moglichſt gründliche fein; wie geht das, wenn Norddeutſchen Bunde gehörigen Staaten mindeſtens einen Abgeordneten zu 
nicht ſämmtliche Antragiteller zum Worte kommen. Die Minorität ſchwebt wählen. Ein Ueberſchuß von wenigſtens 50,000 Seelen der Geſammt⸗Bevölke⸗ 
ſtets in Gefahr, benachtheiligt zu werden, deshalb ſollte jede Maßregel, die ihr rung eines Staates wird vollen 100,000 Seelen gleich cachtet.“ 
e willkommen fein, Das Beduürfniß für unſeren Antrag iſt übri⸗ 4) Von dem Abg. Simon: den letzten Satz des Art. 21 fo zu faſſen: Alle 
gens nicht erſt jetzt hervorgetreten ſondern ſchon bei den Verhandlungen des Beamte im unmittelbaren Dienſte eines Staates, mit Ausnahme der Univerſi⸗ 
preußiſchen Abgeordnetenhauſes, imie ja eine unſerem Antrage gleiche Beftim- | täts-Cehrer, der Rechtsanwälte und Notare, ſowie alle Beamte im Dienſte des 
mung ſchon in der vom Abg. Lasker dem Hauſe vorgelegten Gefhäftsordnung Bundes find nicht wählbar. 
enthalten iſt. 5 5) Von dem Abg. Hering: Art. 21. Der Reichstag geht aus allgemei⸗ 
Abg. Graf Schwerin: Ich bin gegen den Antrag und finde junächft nen, direkten und geheimen Wahlen hervor für welche bis zum Erlaß eines 
: ¢ unangeneefen. Sollen die Amendementfteller Reichswahlgeſetzes die Beſtimmungen des Königlich Preußiſchen Wahlgeſetzes 
ſprechen, dann muß ihnen die volle Freiheit gewährt werden, ich finde aber da- || für den Reichstag des Norddeutschen Bundes vom 15. Oktober 1866 mit 
ür keine Veranlaſſung. Sie können lieber ihre Motive gleich ihren Anträgen dem Zuſatz gelten, daß in jedem der zum Norddeutſchen Bunde gehörigen 
inzufügen und ich möchte lieber Geld für Drudtoften bewilligen, als die Zeit Staaten, welcher nicht volle 100,000 Einwohner hat, jedenfalls ein Abgeord- 
ür Amendements. Wenn dieſelben irgendwie Sy athien im Hauſe finden, neter zu wählen iſt. 
ſo erhalten die Sei feller gewiß Perón elt zu ſprechen. Die Yinnahme des $ Bon dem Abg. Ausfeld: Art. 21. Der Reichstag geht aus allgemei- 
e Amendements verviell welch gleichen a ee tata a geheimer Abftimmung hervor, für 
welche u, $. w. (nach dem Hering’ en Antrag). 
r. Gneiſt: Die Ge chäftsordnung des Abgeordnetenhauſes iſt bloß 7) Von dem Nbg BE ch art ay Dem te 21_ einen befonderen Artikel 
e Geſetzentwürfe berechnet, hier aber wird ein Verfaſſungsentwurf diskutirt, voranzuſtellen: „Der Reichstag beſteht aus einem Ober- a einem Unter- 
i 15 foes 1 si Die dee e 5 pe a Ni Pen Ar y 
halb ift es nothwendig einem Antrage, der Unterſtützung im Hauſe gefunden on dem Abg. Graf Galen: Neuer gy. 21. Der Reichsta 
pat, die e ts ed su geſtatten. Seine ift es eine Wilkie, || zwei Verſammlungen, dem Ober. und dem Unterhaufe ie died met aus , 
die Rede auf fünf kinuten zu beſchränken, aber unſere ganze Lage iſt ja eine a, aus Vertretern der einzelnen Länder, zwei für jede Stimme, welche aus dem 
ee e Na debe Bene wir werden dann jeden chein Se abans oder den Erſten Kammern der verſchiedenen Staaten durch die 
ments den C = ER TER: 75 aben, ſo fragt es ſich, ob wir einer Bena ) yetligung er Minor At A en. ep. 2 egierungen zu bezeichnen ſi Sá 
dieſen 8 ande e \ der ec pie Sat und damit Abg. Wagener (Neu-Stettin): Wenn man den Antrag hört, ſollte man mittelbaren letzt mediatiſirten fürſtlichen und graflichen Familien; c. und zwar 
efahr laufen rl 8 ita Reben zu hören, die mit der Verſicherung, daß meinen, daß hier zu wenig gefproden werde, doch müßte ich dies für eine ent⸗ 5 1 5 loco aug denjenigen Souverainen, welche früher oder fpäter geneigt fein 
es ſich nur um zwei Worte handle beginnen "aber doch ihre halbe Stunde ſchiedene Verläumdung erklären. — ſind ad nicht glauben, daß es fid | könnten, ihre Souveránetát in die Hände des Bundes freiwillig niederzulegen. 
dauern, Dies ſcheint mir ni cht wit nſchenswerth. Andererſeits kann man ſolche bloß um ein Amendement handelt. Wir ſind viel reichlicher bedacht, und haben | — Artitel 22. Das Unterhaus geht aus allgemeinen 


Vom Reichstage. 
(21. Sitzung vom 28. März.) e 
Eröffnung 10%, Uhr. Die Tribünen find überfüllt ; in der Hofloge die 
Großherzoge von Mecklenburg⸗Schwerin, v Baden und Sachſen⸗Weimar, der 
Prinz Shilolaus von Naſſau, fpáter der Kronprinz. Am Tiſche der Bundes⸗ 
Kommiſſarien Graf Bismarck, v. d. Heydt und Graf zu Eulenburg, v. Sa⸗ 
vigny und mehrere Vertreter der verbündeten Regierungen. — Der Abg. Beſ⸗ 
ſel iſt der dritten Abtheilung zugewieſen. fr i 
Das Haus tritt in die Tagesordnung cin: Schlußberathung über den An⸗ 
trag von Bounch und Genofen, betreffend die Gejchäftsordnung. Abg. Ahl- 
mann hat dazu das Amendement geſtellt: Anträge und Interpellationen, 
welche von Abgeordneten nichtdeutſcher Nationalität geſtellt werden, gelangen 
auch dann, wenn ſie e ea deutſcher Nationalität unterftügt 
g e Distuffion un immung. 
ef 4 see bemerkt, daß er diesen Antrag, der nicht als Amende⸗ 
ment gelten könne, jetzt nicht zur Debatte ſtellen werde. p 
er, Referent für die Schlußberathung, Abg. v. Unruh (ogheburg) 
hat folgenden Antrag geſtellt: Der Reichstag wolle bejchließen: dem Antrage 
v. Bouneß und Genoſſen, zu dem $. 49 der Geſchäftsordnung des Reichs. 
raths folgenden Zuſatz zu machen: : 
If ein Mitglied des Reichstags, welches cin Mmendement beantra t hat, 
bei der Berathung des Gegenſtandes nicht zum Worte gelangt, fo erhält daſ⸗ 
} 
t 


felbe nach dem Schluſſe der Diskuſſion das Wort auf 5 Minuten, worauf ein 
anderes Mitglied 5 Minuten dagegen ſprechen kann.“ 

die Zuſtimmung zu ertheilen. Er begründet denſelben, wie folgt: Die Ge⸗ 
ſchäftsordnung des preußiſchen Abgeordnetenhauſes, die auch für die Berathun⸗ 
pe des Reichstags angenommen ift, kennt urſprünglich nur die Form der Vor⸗ 


athung im Wege der Kommiſſion. In der Kommiſſion aber fanden die 
Antragſteller von Amendements Gelegenheit, dieſelben zu vertheidigen und auch 
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; in den gedruckten Berichten mußte ihnen in auskömmlicher Weiſe Rechnung ge⸗ 

tragen aa en ahn ae im Abgeordnetenhaufe die Vorberathung 
j und Schlußberathung an, eine Behandlungsart, die dem im engliſchen Parla: 
sent hergebrachten Verfahren entſpricht und nun lag allerdings die 1 
en nor, daß ein Amendementsſteller nicht dazu kommen konnte, die 1 enz 
und die Gründe ſeines Amendements zu entwickeln. Das rührt zum Thei 17 
ger. weil wir nicht ganz das engliſche Verfahren adoptirt haben und noch die 
Rednerliſte beſigen. Da man nun mid! beftreiten kann, daß gewiſſe Amende⸗ 


| 
| 


(und fo weiter mutatis 


er ——— thum Luxemburg. geführt. Die Handelsbewezung kann man wenigſtens annähernd jungen Offiziers betroffen und fragte ihn nach ſeinem Namen. Als 
a8 Gieczeofherzogehum, ia e 1815 get 15 Zollvereins-Bruttoeinnahmen des Ländchens beurtheilen, er denſelben gehört, umarmte er Ihn mit Thränen in den Augen 
zum deutſchen Bunde ashen e au e Vertrag welche 1856 83,199 19 dab en Wen Pet 11 7 ler ar en lante, A er ihm pe e do 1 pi en | 
vom 15 : h ) > 6 rei en. en beſteht us dem ſüd⸗ te Ihren Vater dem E ten, dem er einſt das 2 
theilt und nl 1839 zwichen Belgien und den Niederlanden ge= pelte Höhe erreicht ha ſteht 1) a ) i denden Sante mt das Leben ge | 


de Shoes LO ; „  weitlichen Landestheile, d. h. dem Diſtrikt Luxemburg, mit der rettet. Die Schickſale haben ſich wohl geändert, aber ich hoffe daß 
land get! wunde Hälfte zu nn HUEY is Su: | a Gauß et 14,000 Einwohner und einer preußiſchen wir uns noch wiederſehen werden.“ Als Bernadotte “A Ale 
meilen 315,000 Einwohner oe a 1 abt es 47 Quadrat: Öataifon von 4196 Mann, 2) dem Diſtrikt Grevenmacher, dem ſchen Thron beſtieg, lud er den Grafen Charles de Ligny⸗Lurem⸗ E 
meilen mit etwa 200 000 Ei Gegenwär de mehr als 4250 Ein⸗ ſüdöſtlichen und fruchtbarſten, jowie mildeſten Theile des Landes, bourg ein, an jeinen Hof zu fommen, aber der Greis, durch Fa⸗ F 
woher auf die Wade 1 9 0 1 9 5 4 19 Gandgemeine | und 3) dem nördlichen Diſtrikt petita). Der Hauptſitz der In⸗ milienbande in Rußland zurückgehalten, konnte fi, nicht ent- 
den. An der weſtlichen — E Deutſchland auf den Ardennen duſtrie und des Handels ift Diſtritt und H 48 8.305 Nen de tie de la 1 sige p E 
gelegen, ge 3 im gien, im Süden an RE B. 8. 5 ene alle und lebenslängliche Penſion. g 
Nankreich ent 5 11 ee = ere a Pile Gen itt the : (he — Graf wupi, der be dem Prinzen Adam von Würlembeng ¿Us 4 
Dur die Orengflüfie bilden in einer Länge von 27 Meilen, an die Eine räthſe hafte Perſon. f ſammen erzogen wurde, war eine myſteriöſe Perſönlichkeit, und es 
preußiſche Rheinprovinz. Nach der Hübner'ſchen ſtatiſtiſchen Tafel Vor Kurzem ſtarb in Petersburg ein Söjähriger Greis, der gingen einige Zeit ſonderbare Gerüchte über ihn. Nach denſelben 
hat das Ländchen 800,000 Thlr. Ausgaben, eine öffentliche Schuld ruſſiſche Major a. D. Graf Ludwig Karlowitſch de Ligny⸗Luxem⸗ wäre er Niemand anders als der unglückliche Dauphin Ludwig 
von 3,470,000, einen Banknötenumlauf von 0,03 Thlr. pro Kopf, | bourg, ber zulegt als Gorodnitſchi (Dolizeimeifter) der Stadt Yuga | XVII. geweſen. Notoriſch iſt es, daß er beim Einzuge der Alliir⸗ 
ein Friedens⸗Bundeskontingent von 706 Mann und 213/, Meilen fungirt hatte. Am 8. März fand ſeine Beerdigung ſtatt, und bei ten in Paris im Jahre 1814 der Kaiſerin Joſephine vorgeftellt 
iſenbahn. Bei dem wenig ergiebigen Boden und der verhältniß⸗ dieſer Gelegenheit erzählt der Golos“ von ihm Folgendes: Der wurde, und dieſe verſprach, ſeine Zukunft ſicher zu ſtellen. Die 
mäßig dichten Bevölkerung iſt die Gewerhethätigkeit lebhaft, Leinen» | Verſtorbene war in den letzten Jahren des verfloſſenen Jahrhunderts Kaiſerin befahl ihm, am folgenden aie wieder zu ihr zu kommen, 
bandjpinneret iſt im ganzen Lande verbreitet, Moll: und Baumwoll⸗ mit ſeinem Vater, dem Grafen Charles de Ligny⸗Luxembourg, ehe⸗ | fie ſtarb aber plötzlich in der dazwiſchen liegenden Nacht. Dieſe 
aſchinenſpinnereien find in der Umgegend von Luxemburg er⸗ maligem franzöſiſchen Oberſten unter der Regierung Ludwigs XVI. Thatſache wird unter deutlichen Anſpielun en auf den Dauphin in y 
richtet, ebenſo blüht dort Tu, Strumpfwaaren⸗ und Hand⸗ und letztem Repräſentanten der jüngern Linie des einft hochberühm⸗ den „Memoiren eines Pairs von Frankreich“ erzählt. Es ſind noch - $ 
j up er ien, die letztere iſt ſogar weit und breit berühmt. ten herzoglichen Hauſes gleichen Namens, welchem die deutſchen Bee Perſonen vorhanden, weiche ſich des Vertrauens des Grafen u 
Auch die Rothe und Weißgerberei iſt daſelbſt von Alters her Kaiſer Karl IV., Heinrich VII., Wenzeslaw und Sigismund und Charles erfreut haben und denen er geſtanden hat, daß er wäh wl 
Juunghaft im Gange. Zahlreiche Papiermühlen liefern Schreib», auch der als Marſchall von Luxembourg bekannte Feldherr Ludwigs rend der Zeit des größten Schreckens eines Tages zu Sofephine ul 
ohare und Tapeten⸗Papier. Die Fabrikation des Tabaks XIV. entſproſſen waren, nach, Rußland ekommen. Noch wiß⸗ KEN gern ae jet und daſelbſt auch Mad. Tallien N 
in altar betrieben. Die Bierbrauereien find zahlreich, beſonders rend er in Frankreich ein Kavallerie⸗Regiment kommandirte, | gefunden habe. 19 amen baten ihn, ein Kind unter ls << E | 
Werben aburg ſelbſt, Branntwein, Seife, Talg und Stearinkerzen war ein Sergeant diejes Regiments, den er beſonders geliebt hatte, Schuß zu ho aci über deſſen Geburt fic ihm ſpäter Aufkl Ya 2 
viele und j len Orten fabricirt. Beſonders aber befipt das Land aus ir end einem Grunde deſertirt, ſpäter aber ergriffen und zu ye en 1 Jen Sie gaben dem Grafen Geld und echte A 
be ergiebige Eiſenſteingruben, 9 Hochöfen und 8 Ham» zum Tode verurtheilt worden. Graf Charles reiſte ſofort un Be Paris hinaus. An der Gren in Verdacht; ] 
großem Umfoelche Roheiſen, Stangeneiſen und Gußwaaren in nach Paris, und auf ſeine Bitten wurde der Sergeant begna- 1 eit des Kindes mit dem todtgeſagten Daup ber ein Jahr 
iſt in Lurembuße und von guter Qualität liefern; eine Nagelfabrik digt. Viele Jahre vergingen darüber. Graf Charles Pr in | Die beiden Flüchtlinge wurden verhaftet und ſaßen € 


i N a raf, 18 kur 73 ; dem damali⸗ 
nigfaltigteit pi ouarbeiten werden in großer Zahl und Man⸗ der Revolution ſeine Güter verloren und emigrirte nach Rußland. gefangen, bis Joſephine und Mad, Tallien zuletzt tar Ein ſon⸗ 


1 : a » : n Wi i inverts * Niniſter des J y ihre Freiheit er ö 
‘ 8 „vom gemei ziegel bis zum feinften | An dem Hofe des Herzogs von Württemberg, der ihn in Frankreich gen 9 es Innern, Cochon, ihre Fr -Lurembur 
E nag in ſchr eee ee die e Sieben nenen und Echter⸗ 3 a3 er ae Aufnahme. Sein Sohn, der eben ver derbarer Umſtand ift, daß der Graf an 3, 15 er Sate 3 
o Auch Bretter Köhne id ad eſchmackvoller Ausführung fertigen. ſtorbene Graf Ludwig, wurde als Stabsrittmeiſter der fliegenden trotz ſeiner Zulaſſung zum ruſfiſchen D ib Zum Kopfende 0 ; N 
Menge ausgeführt, Sait een werden in bedeutender Kolonne Tſchernytſchews (des ſpäteren Grafen und Fürften) zuge⸗ ſeines Grafentitils keinen Taufſchein hatte. e ſeines | 
Def des Korps, zu welchem die er beſtändig ſeine Mutter nannte. — Dabei Goiodnitſchi in Luga 


: 2 iM gebaut (u. A. der Wormeldin⸗ Fahne und überreichte dieſelbe dem ; nte ) 
fin . . liefern viel Nußholz. Die Viehzucht wird Kolonne Tichernytigews Nele dem Kronprinzen von Schweden, | fein, ift gewiß cin bitteres Schickſal! (Köln. 3.) 
rieben und Sale in nicht unbedeutenden Ouantitáten aus Bernadotte. Diejer war über die Schönheit und den Muth des — ae ce 


— 


\ Ya Ribs 1 a ie Antoinette aufgehä ? 
nur an der Mojel wird etwas Weßt bauptſächlich Hanf und Flachs, theilt. In der Schlacht bei Hen d. eiseutete er eine frangofilde Bettes war das Portriit der Marie An Jol bnd ele | | 


mutandis). — Motive. Die durch die Geſchichte hinlänglich 
leit eines Mittelgliedes zwiſchen Regierun 3 l 
v. er Reichstag wird 
Erlaß eines Reichs⸗Wahlgeſetzes unter folgenden das bisherige W 
ändernden und in daſſelbe aufzunehmenden Beſtimmung 
Geſetzes gewählt, auf Grund deſſen der erſte Reichstag 
des gewählt worden iſt. 

Beamte im Dienſte eines der Bundesſt 

1) Wahlberechtigt iſt jeder unbe 
tenen re eigener Haushalt 


des Norddeutſchen Bun⸗ 


aaten find nicht wählbar. 
tene Staatsbürger eines der zum 
cher das 25. Lebensjahr zurückgelegt 
N ilt ein eigener Heerd 
2) Wahlhar zum Abgeordneten ift_ jeder 
„Lebensfahr zurückgelegt und 
eftens 3 Jahren angehört hat. 3) Die Wablband- 
glieder zuzuziehen, welche kein 
r Beſtimmung werden in den 


Protokoll oder dur 


Bunde zufammengetre 
und einen eigenen Haushalt hat. 
oder das Halten von Dien 
Wahlberechtigte, der das 


einem zum Bunde 


ben find Gemeindemit 
atsamt bekleiden. Von letztere 
irfen alle Militairperſonen nich 
tweder durch Stimmabgabe zu j 
ahlurne niederzulegende Stimmzettel ausgeübt. — In den Motiven 
„Es entſpricht der Manneswürde und dem Charakter des 
daß Jedermann, der dazu berufen wird ein fo wichtiges, ihn ſelbſt 
ehrendes Recht auszuüben, aus feiner Ueberzeugu 
elbſt wo angenommen werden könnte, daß bei Aus t 
eſorgniß von materiellem Nachtheil einen Einfluß ausüben möchte, würde ſo⸗ 
ar dies Moment noch bei weitem nicht ſo demoraliſirend wirken, als das 
rinzip der Heimlichkeit und die Verheimlichung, das im Laufe der Zeit den 
verderblichſten Charakter auf den deutſchen Charakter ausüben müßte. 

Zum Wort haben ſich gemeldet 7 Abgeordnete für, 20 gegen die Vor⸗ 
lage der Regierungen. Für: Fries, Friedenthal, Wagener (Neuſtettin), Planck 
u. ſ. w.; gegen! Eichholz, v. Sybel, v. Zehmen, Agrikale, Grumbrecht, 
Dr. Gneiſt u. ſ. w. 


Militair⸗Wahlbez 


wird u. a. geſagt: 
kein Hehl mache. 


r die Vorlage): Meine Herren! Ich bin einverſtanden mit 
Theile des Art. 21, nicht aber mit dem Schlußſatz, und möchte mein 
Amendement vertreten, hinter den Worten „direkte Wahlen“ einzuſchalten „mit 
Daß das Wahlgeſetz eine gro 
rfaſſung erhält, und daß der 
rekten Stimmrechts adoptirt wird, damit 
eheime, ob öffentliche Ab 


9 ei. Eine Beeinfluſſun 

bloß mit dem Unterſchiede, daß ſie auf der 
auf der anderen nicht. Man hat freilich geſagt, 
timmrechts würdig ſein wolle, auch den politiſchen Muth 
u thun. Nun, meine Herren, wir 
ndern für die politiſchen und ſocia⸗ 
erhältniſſe, die in den Staaten des Rorddeutſchen Bundes thatfächlich be⸗ 
ſtehen. Deshalb gehört die Frage des politiſchen Muthes nicht hierher. Ich 
möchte ſie deshalb dringend bitten, den Grundſatz der geheimen Abſtimmung 
aufzunehmen; ich halte dies für durchaus nothwendig, wenn die Wahlen als 

wahrer Ausdruck der Volksmeinung gelten ſollen. (Bravo.) A ¢ 
Abg. Eichholz (gegen die Vorlage): Ich ſtimme dem allgemeinen direk⸗ 
ten Wahlrecht bei, halte aber dafür, daß zwei Geſichtspunkte in Betracht kom⸗ 
men; erſtens foll die politiſche Bildung und Theilnahme an allgemeinen öffent⸗ 
lichen Dingen, zweitens ſoll die politiſche Geſinnung 
Geeſichtspunkt ſpricht für die allgemeinen direkten N { 
geheime Abſtimmung. Ueber den Vortheil oder Nachtheil der geheimen Ab⸗ 
ſtimmung ift fo viel geſagt worden, daß ich bloß hinzufügen will, daß man den 
nicht hebt, wenn man den Einzelnen 
ür ſeine Ueberzeugung aufs 
eiten politiſcher Erregtheit. 
0 mefälle, ſondern für dauernde Zuſtände ſchaffen. 
ich mich gegen die Ausſchließung der Beamten vom paſſiven 
eamten haben eine bedeutſame Stellung inmitten unſeres politiſchen 
ind aus dem Gelehrtenthum hervorgegangen, das den 
Fürſten in ihrem Kampfe gegen den Feudalismus die geiftigen Waffen gegeben 
hat. Bei der Bildung des modernen Staates war dies gelehrte Beamtenthum 
bendem Einfluß. Es hat das deutſche Volk aus ſeiner Verkommen⸗ 
ildungsloſigkeit nach dem dreißigjährigen Kriege emporgehoben und 
auch heute noch iſt es ein weſentlicher Faktor der Bildung unſrer Zeit und eine 
der weſentlichſten Stützen des Staats. Eine ſolche Klaſſe, die in der Vergan⸗ 
aſis und ſo viel Verdienſte um die Entwickelung des 
er Wählbarkeit auszuſchließen, würde ohne Benach⸗ 
en nicht möglich fein. Vergeſſen wir nicht, 
rungen des gelehrten Beamtenthums großes 
an hat eingewendet, daß das Beamtenthum zu ab⸗ 
N auch verſucht fühlen könnte, durch fein 
ament Carriere zu machen. Dieſe Bedenken ſcheinen mir 
nicht ſo ſchwerwiegend, um damit den Ausfall ſo bedeutender 
u rechtfertigen. Es iſt ein konſervativer Grundſa 
in politiſchen Dingen feſtzuhalten; ich glaube a 
lehrte Beamtenthum Jahrhunderte lang ein wichti 
geweſen iſt, einen bedeutſamen 
wenn Sie daſſelbe von der Wa 0 0 
Abg. Dr, Friedenthal (für den Entwurf) entwickelt zunächſt in längerer 
alb er von einem weſentlich fonfervativen Stand: 
e direkte Wahlrecht ſein könne und 
etrachtung darüber an, in welcher Wechſelwirkung die Zu⸗ 
amnienſetzung und die Kompetenz des Reichstags zu einander ſtehen müßten. 
Er und ſeine Freunde (v. Vincke (Hagen) und Genoſſen) hätten gerade deshalb, 
emeinen Wahlen hervorgehen ſolle, die Kompetenz 
deſſelben auf die nothwendigſten Gebiete zu beſchränken verſucht; denn man 
müſſe immer erſt unterſuchen, ob ein Faktor, der politiſche Rechte erhalte, auch 
enug ſei, dieſelben auszuüben; politiſche Rechte müßten nämlich immer 
ewußtſein ausgeübt werden. — Er wendet ſich ſodann g 
dement Brünneck auf die Errichtung eines Oberhauſes. Er habe 
ablen weſentlich konſervativ ausfallen; denn der Schwer⸗ 
den Bauern. Man múffe nur dahin wirken, 
rvative Natur ſeiner Intereſſen erkennt. Zu dieſem 
auern eine derartige Kreisverf 
mitwirken zu können an der Wahrung ihrer Intereſſen; 
immer zum Freunde und Anhänger der konſervativen 
der Bauer habe aus Inſtinkt eine allermeiſt konſervative Neigung. Auf dem 
e werde der Bauer dann auch die kennen lernen, die ſeinen Intereſſen 
en und dieſelben zu fördern ſuchen. Eine Kreisverfaſſung, in der das 
bäuerliche Element eine verhältnißmäßige Vertretung finde, werde ſomit das 
gegen die Nachtheile des allgemeinen gleichen Wahlrechts ſein. 
~~ Das allgemeine Wahlrecht fet geſtern mit dem Cäſarismus in Verbindung 
ewiſſermaßen gerechtferfigt ; aber auch 
. er Natur des deutſchen Königthums. 
fet der beſte Hort gegen den Cäfarismus, indem es ohne von Volles 
„doch die Intereſſen des Volkes wahrnehme. Das deutſche Kö- 
ſomit dem Cäſarismus diametral entgegengeſetzt, und wenn dies 
hoch und feſt gehalten werde, würde es die beſte Waffe gegen 
(Beifall aus den Reihen der Koſervativen und Altlibe- 


ere Feſtigkeit durch deſ⸗ 
Grundſatz des allgemei⸗ 
wird jeder einverſtanden 

mmung, ſollte alle 
os deshalb ſtattfin⸗ 


geheimer Abſtimmun 


in, aber auch die Frage, ob 
arteien einſtimmig 
den, damit jede Beei 
von beiden Seiten ſtatt 
einen eine autoriſirte ift, 


e, ſeine Ueberzeugung kund 
t Geſetze für ideals Staaten, 


ahlen, der zweite für die 


wingt, ſeine Exiſtenz und 


man auch nur in ir ſollen aber Inſtitutionen 


ahlrecht erklären. 


und Volkslebens. 


enheit eine ſo breite 
taatsweſens hat, von 

theiligung der öffentlichen Intere 

daß wir auf die praktiſchen Erfa 


üffen. 
Gewicht legen muſſ ea e an fi 


die geſchichtliche Kontinuität 
ie, nachdem das ge⸗ 
Fee ger Theil der Geſetzgebung 
eſchichtlichen Zuſammenhang aufgeben würden, 
barkeit ausſchließen wollten. : 


Ausführung die Gründe, weshalb e 0 
nfte aus doch für das allgemeine gleiche 


weil der Reichstag aus all 


daß die künftigen 


daß der Bauer die fonfe 
Behufe müſſe man den 


ache machen. Denn 


bracht worden; dieſe 8 
egen hätten wir ein Korrektiv in 


den Cäſarismus ſein. 
Abg. Weber (ge 


urch den Verfaſſungsentwurf 
aber auch das Parlament muß wür⸗ 
uß das Volk feine Ehre ſetzen. Um 
zweierlei nöthig: erſtlich muß es 


es 
ekte Wahlrecht iſt m 


Rechte einer Menge focial . 


bisher die freie Trägerin der freien Ideen und der Grundſtein der europälſchen 
Staaten geweſen iſt. Es können dadurch Zuſtände, Kataſtrophen und 91 6 65 
herbeigeführt werden, wie wir ſie in einem Nachbarſtaate erlebt haben. Es wird 
jedoch derer ſein, nachdem das allgemeine Wahlrecht eingeführt ift, es wieder 
abgujcaffen und ich boffe von dem Geifte der deutſchen Nation, die gebildet, 
arbeitſam und mäßig in ihren Anſprüchen ift, daß fie mit dieſem Wahlrecht im 
pole 175 allgemeinen Wohls zu glücklichen und gedeihlichen Reſultaten ge⸗ 
angen wird. 4 

Wenn man aber das allgemeine gleiche Wahlrecht will, fo muß man es 
auch ehrlich wollen. Wenn man aber das paſſſpe Wahlrecht fo beſchrankt, wie 
im Entwurfe, daß die Wähler in Verlegenheit kommen müſſen, wen fie wählen 
follen, fo will man es eben nicht ehrlich. Es ¡ft ein allgemein als richtig an- 
erkannter Grundſatz, daß, wenn man eine Beſchränkung des Wahlrechts will, 
man nur das aktive, nicht aber das paffive beſchranken darf. Wenn ich einem 
Wähler das Recht, zu wählen, gebe, muß ich ihm auch das Recht gewähren, den 
zu wählen, zu dem er Vertrauen hat. Es ift bis letzt im konſtitutionellen Leben 
unerhört, daß man die Beamten VOM paſſiwen Wahlrecht ausſchließt. Es iſt 
dies um ſo wunderbarer, wenn man bedenkt, wie ausgedehnt in 9 0 der 


Begriff „Beamter“ iſt. Wenn man die Beamten ausſchließt, ſo ſchlie t man 
die Wiſſenſchaft vom Parlamente aus, die Studirten, die Vertreter der Wiſſen⸗ 
ſchaft. Allerdings ſchicken wohl at auch die höchſten und reichſten Leute ihre 
Söhne auf Univerſitäten; daß dieſe fic) aber beſonders auf die Wiſſenſchaft 
legen, iſt mir nicht bekannt. (Heiterkeits links, Unruhe rechts.) Sie wollen 
alſo die Wiſſenſchaft vom Parlamente ausſchlſeßen, und das thun Sie, meine 
Herren, in einem Lande, wo die Wiſſenſchaft eine fo hohe Stufe einnimmt, das 
thun Sie in einem Lande, wo zur Zeit der 01 Erniedrigung des Landes die 
fremben Nationen dennoch mit Achtung auf die Gelehrſamkeit deſſelben blickten, 
as thun Sie in einem Lande, wo die Wiſſeuſchaft fo fruchtbar in den Dienſt 
des Volkes getreten und Deutſchland dadurch zur erſten Nation der Welt ge⸗ 
macht hat! Wenn es der höchſte und ebelfte Beruf eines Mannes iſt, fid) dem 
Gemeinwohl zu widmen und in den Dienſt des Volkes zu treten, und die hoöchſte 
Zierde eines Mannes, ſich an den politischen Fragen zu betheiligen, fo wird 
e ein Vater feinen Sohn, wenn er ihm dieſe Ehre zu Theil werden laſſen 
will nicht mehr auf Schulen und Uniberſttaten fhiden, ſondern er wird ihn ein 
o lernen laſſen; dann miu ſtehen ihm die Pforten des Parlamentes of- 
en. (Ruf links: ſehr wahr!) Wenn Sie, meine Herren, dieſen Paragraphen 
annehmen, fo werden Sie — mögen Sie Entſchaͤdigung geben oder nicht — ein 
arlament ſchaffen, von dem ſich die Ration mit Gleichgültigkeit abwendet; die 
eſchichte wird dann wohl bald darüber hinweggehen; eine dauernde Inſtitu⸗ 
tion kann dies aber niemals i Beifall links.) 
Bicepráfident, Herzog v. Ueſt übernimmt den Vorſitz. 

N Pe bit fe 1 (fe Die Vonage Wir ſind jetzt angelangt bei unſerer 
eigenen häuslichen Einrichtung, und da ſind denn weſentliche Reparaturen und 
Umbauten vorgeſchlagen, u. d. auch ein ganz neues Stockwerk durch die Forde⸗ 
rung eines Oberhauſes. — Allerdings hat die Einrichtung des Zwei⸗Kammer⸗ 
ſoſtems in der Entwickelung des Repraſentativſyſtems einen nothwendigen und 
heilſamen Zweck gehabt und gute. ienſte geleiſtet, indem dadurch eine Schranke 
errichtet wurde fur die Thätigkeit einander entgegengeſetzter Parteien. Diele 
Schranken ſind aber jetzt durchbro en durch den rapiden Wechſel des Grund⸗ 
befiges, wodurch der Feudal Adel an Bedeutung verlor, durch den mächtigen 
Aufſchwung des Handels und ae Induftrie, wodurch ein ganz neuer eigener 
Adel geſchaffen wurde und durch die Macht der humanen Entwickelung, woraus 


Gegendruck gegen die Mittelklaſſen und das Bürgerthum auszuüben, welches ſentlich anders zuſammengeſetzte Ve 


rſammlung vor uns ſehen. Deswegen kann 
l es allgemeinen, gleichen, direkten Wahl- 
iſe betonen, wie das von mancher Seite 
en bereits früher das allgemeine Wahlre 
beſeitigen und wollen es nicht beſeiti 
hinweg gethan den 


ich auch die principielle 
rechts nicht in der 

Wir in Preußen hab 
können es nicht mehr 
aus unſerem bisherigen Wahlrecht nur 
rekte Wahl, den Cenſus, den i 
gerechtigkeit gehalten habe, und das indirekte Wahlſyſtem, das ich als den ei⸗ 
r einer faktiöfen Oppoſition und dominirenden 
ürgerthums betrachte. Ich 
unabweisliche und unver⸗ 
mmten focialen und politiſchen Zuſtandes, als 
hatſache, daß unſere früheren korporativen Ge⸗ 
n und noch nicht erſetzt worden 
denjenigen Anſchauungen anſchlie⸗ 
en direkten Wahl darin finden, daß 
ſprechende neue Korporationen zu begründen 
ſetzen find. Ich verkenne dabei durchaus nicht 
8 allgemeine Stimmrecht mit ſich führt. Ich 
egen das Prineip ſich erklären, dringend erſu⸗ 
en, blos das allgemeine Stimmrecht zu 
gſtens die Grundzuͤge eines neuen beſſeren 


en; wir haben jetzt 
Lenſus und die indi- 
nachronismus und eine Un⸗ 


entlichen Heerd und Träge 
Cliquenwirthſchaft, nicht a 
betrachte das allgemeine, direkte Wahlrecht als das 
meidliche Symptom eines beſti 
den politiſchen Ausdruck der 
altungen im Laufe der Zeit verloren gegangen un 
nd, und ich kann mich deshalb ſehr woh 
en, die das einzige Korrektiv der allgemein 
wieder den jetzigen Zuſtänden ent 
und in politiſche Wirkſamkeit zu 
alle dieſenigen Gefahren, die da 
möchte aber die Herren, die 
chen, daß fie ſich nicht dabei 
bemängeln, ſondern daß ſie uns wen 
eſetzes vorzuſchlagen verſuchen. 
ie würden dann wahrſcheinli 
ein völlig unausführbares Unterneh 
rtigung des allgemeinen direkten Wahlrechts als die a 
s iſt die Krone aller Pflichten die, fein Leben für den 
zu ſchlagen, und ich würde es nicht wagen zu 
Berlin, weil er einen größeren Geldbeutel befigt, 
figen müſſe, als Jemand, dem dieſer Geldbeutel fe 
mit dem Militär⸗Ehrenzeichen erſter Klaſſe 
emeine Wahlrecht mit dem vollen Bewu 


er eines intelligenten! 


ch zu der Ueberzeugung gelangen, daß das 
Es bedarf teiner De 


den Staat in die Schanze 
vertheidigen, daß ein Krämer in 
mehr Recht zum Wählen be⸗ 
hlt, der aber aus der 


der Adel der Intelligenz und der Menſchenwürde hervorging Eine allgemeine | viel Fragen weit leichter verftändigen als bisher! 


Bildung durchdringt jetzt das geſammte Volk, und wenn ich auch die moderne 
Bildung nicht als abſoint muſtergültig anſehen kann, fo ift doch nicht zu leug- 
nen, daß in der ſtädtiſchen und ländlichen Bevölkerung gegenwärtig eine Macht 
und Bildung enthalten ift, welche Man in früheren Jahrhunderten nicht in der 
Sphäre des Adels antraf. Die frühere ſpecifiſche Aufgabe des Adels, Bildung 
und Kultur gi verbreiten, iff dadurch verrückt worden; und der Adel y es ja 

ammten 


au befördern geſucht. Wir mögen uns deshalb wohl hüten, nach vergangenen 


ti ein definitives Wahlgefeg, das dem ganzen Entwurf zur Baſis dient. 


einer ſolchen Verſammlung wird immer ein ſehr wandelbarer f 
bender Rechtszuſtand läßt ſich darauf nicht gründen. Ohne Diäten iſt man in 


thung 


1 e qu fei Wir haben uns nicht damit berchäftigt, mu: 
zugrübeln, ob wir im Stande wären, nach unſerem Parteiprogramm 5 ir ha⸗ 


ſind, entweder den Bund, wie er uns auf der Baſis dieſer Verfaſſune zu brine: 
vorgelegt ijt, anzunehmen, oder aber einen beſſeren Bund zu Staud In : 
gen. Ich habe deshalb auch ftets im Laufe der Verhandlungen rai! aatsmänni- 
egt, daß wir uns vor Allem anſehen möchten als eine polities nstages mit 
tie Verſammlung, von der in der Eröffnungsrede dieſes Sel nicht den 
Wahrheit geſagt wurde, daß eine gleiche ſeit Hunderten von raged wir durch 
Thron eines deutſchen Bürften umgeben habe. Ich möchte nicht ch an die Prü- | 
unſere Verhandlungen dieſen Namen verlieren. Darum trete bloßen Partei- 
pe der Beftimmungen der Verfaſſungsurkunde nicht mit pi ffensiwe en dieſe 
ritik heran, ſondern ich frage mich höchſtens, ob ich von we Wir 3 in 
Feſtſetzungen meine Zuſtimmung geben kann. Meine n geſprochen, aber 
den letzten Tagen viel von der Verantwortlichkeit anderer ktlichkeit und es iſt in 
wir haben nie geſprochen von unſerer eigenen Verantwo bois heute geweſen, daß 
der That der 8 obne 1 aller deutſchen Oppoſtttonofttion bewußt geweſen 
e Ae. Dio! N erantwortlichkeit 15 onen Herren, wollen mit 
ind. ’ ' Sehr richtig! ir aber, ß wir mi 5 
dieſem Bewußtſein an die Y celo lei curtnnDe perantocten, ‚Daß, wit ve 98 
Verwerfung einzelner Beſtimmnung derſelben MU glicher 11 e ‚ganzes gro⸗ 
ßes Werk in Frage ſtellen, wofür ein Erſatz zu bieten win MY ie Stande find 
Dies vorausgeſchickt, trage ich kein Bedenken pe ‚für en Inhalt des 
vorliegenden Artikel 21 auszuſprechen. Ich kaun nicht daſſelbe fagen von allen 
meinen politiſchen Freunden, ich habe in dieſer Beziehung eine von meinen 
Freunden etwas abweichende Stellung. Ich gehe zunächſt von der Auffaſſung 
aus, daß Wahlgeſetze mehr oder weniger formale und untergeordnete Dinge 
ſind und daß der Ausfall der Wahlen doch immer hauptſachlich bedingt werden 
wird von den in der Strömung der Zeit gerade vorwiegenden geiſtigen und po: 
litiſchen Tendenzen. Ich glaube auch, wenn die Wahlen zu dieſem Hauſe auf 
Grund des Dreiklaſſenſyſtems ſtattgefunden hätten, würden wir hier keine we. |, 
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tlichen Leben zu betheiligen, dann möchte eine derartige 
en, aber in dieſem Augenblick ſind wir dazu nicht im 
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gemeinen Wahlrechts beweiſt nicht di 
Monarchie und gemeine Freiheit. 
leges erreicht. Der Abg. Zacharige verdient den 
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i Entwurf vergeſſen. An Elementen zum Ober 
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indraſident der Bundeskommiſſarien Graf Bismarck: 
Stimmrecht iſt uns gewiſſermaßen als ein Erbtheil der Entwickelung der deut⸗ 
ſchen Einheitsbeſtrebungen überkommen. Die Reichsverfaſſung enthielt es, wir 
ellten es im Jahre 1863 den Beſtrebungen Oeſterreichs entgegen, und ich kann 
nur einfach ſagen, daß ich kein beſſeres kenne. Es hat auch ſeine Mängel, um 
We vernünftige Volksmeinung vollſtändig zu photographiren und en miniature 
wiederzugeben, und die verbündeten Regierungen hängen nicht ſo an ihm, daß 
e nicht ein beſſeres annehmen würden; aber es iſt keines da. Die verbündeten 
tegierungen haben nicht etwa ein tiefangelegtes Komplott gegen die Bourge⸗ 
Dije mit ieſem Wahlgeſetze machen wollen, ſondern wir nahmen, was vorlag. 
aS wollen die Herren, die gegen dies Wahlgeſetz find, an ſeine Stelle ſetzen, 
was der Beſchleunigung entſpricht, die wir bedürfen? Das Dreiklaſſen⸗Syſtem! 
Wer 7 Wirkſamkeit in der Nähe beobachtet hat, der wird mit mir ſagen: ein 
unvollkommneres, elenderes Wahlgeſetz hat es nie gegeben, das alles zuſammen⸗ 
wirft, was ni t zuſammengehört und alles auseinanderreißt, was zuſammen⸗ 
gebört, das in jeder Kommune etwas Anderes bedeutet, das den einen in die 
zweite Klaſſe weiſt, weil er fieben Silbergroſchen weniger Steuer zahlt, als die 
e, das in dem einen Wahlort eine erſte Ba ſchafft, die in dem Nach. 
barorte die zweite iſt. Hätten die Erfinder dieſes Syſtems ſeine Wirkſamkeit 
gelannt , ich glaube, fie hätten es nicht eingeführt. Eine Härte liegt in jedem 
enſus, da wo er abreißt und die Ausſchließung anfängt, zu Ungunſten deſſen, 
r die vorgeſchriebene Steuer gern zahlen möchte, aber noch nicht ſo vie er 
worben hat, um fie zahlen zu konnen. Ein ſtändiſches Wahlgeſetz hat noch Nie⸗ 
mand vorgeſchlagen. 

Im Hdyemeinen ſtimme ich der Anſicht bei, daß alle Wahlgeſetze unter 
denſelben Zeitverhältniſſen und Strömungen daſſelbe Reſultat liefern würden, 
und bin überzeugt, daß, wenn wir heute auf der Bafis des vereinigten Sands 
tages, an die Bedingung des jehn aͤhrigen Grundbeſißes gebunden, gewählt 
hätten, wier hier ungefähr dieſelbe Verſammlung haben würden. Erfahrun 
eigt mir feit 1847 dieſelben parlamentariſchen Männer, fie haben nicht gewech⸗ 
ne und ich ſehe ſtets dieſelben theils lieben, theils kampfbereiten Geſichter wie⸗ 
der, (Heiterkeit.) Das beſte Wahlgeſetz iſt diskutabel, aber wenn wir uns in 
dieſe Distuffion vertiefen, müßten wir die Bibliotheken der letzten dreißig Jahre 
durchſprechen. „Die indirekten Wahlen ſind eine aälſchung der Wahl und der 
Meinung der Nation. Von den Halbirungsſtufen, die zwiſchen den Wählern 
und den Abgeordneten liegen und auf denen durch den zwiefachen Wahlakt ſo 
a ‚verloren geht, daß der Wahlmann unter Umftänden nur die 9 der 

abler plus 5 der Abgeordnete nur die Hälfte der Wahlmänner plus 1 und 
ſwlleßlich die Vertretung nnr einen Theil der Nation repräſentirt, ſcheiden wir 

urch die direkte Wahl wenigſtens eine dieſer Stufen aus. 
Volk um Aufſuchen des Abgeordneten in weiten Kreiſen braucht das 

olk feine Intelligenz. Auf den Wahlmann wirkt die lokale Agitation 
in e Gevatterſchaft, die allgemeine Wählerſchaft zu gewinnen und auf 
de du wirken, dazu bedarf es eines bekannten Namens und einer bedeuten⸗ 
dafzerſcheinung. Ich habe den Eindruck, daß dieſe Verſammlung ein 19 ab: 
ema el t und hoffe, daß das hohe Haus für dieſe indirekte Schmeichelei 

q ein wird, 

den willkommen ſein, in 


Das allgemeine 


(Oeiterkeit.) Ein Oberhaus wird jedem Konſervati⸗ 
aß 5 — die figen, die zu viel zu verlieren haben, als 
boch fie mit dem Staate experimentiren, deren aia für ein ſolches Spiel zu 
ef en würde England hat eine große Anzahl ſolcher königlicher, desinter- 
en und oe ſoeialen Gebiet fatter Eyiftenzen, die alles haben, was fie win. 
Baia 5 & nur noch frei dem Staate widmen konnen. Wir aber wollten die 
n Einſemaſchine nicht noch durch ein viertes Glied komplieirter machen, 
Hundesralhr dung zwiſchen Bundesrath und Reichstag ſchwer fein würde. Im 
reußen al e find die einzelnen Staaten als ſolche vertreten, der König von 
Rus inter pares. Den Plan eines Oberhauſes, deſſen Mit⸗ 
nig von Sach werden können, würde ich nie wagen, einem Herrn, wie der 
durch einen Brice Au unterbreiten. Unſere Verfaſſungsmaſch ne kann ſchon 
bracht werden in zwiſchen Bundesrath und Reichstag zum Stillftehen ge: 
ei nenen ledem Zweikammerſyſtem; das Oberhaus ſchüfe aber ein 
as die Ausſchließ . 
i 5 ung der Beamten betrifft, ſo iſt ſchon von anderer 
= e Bedenken q ® — rd daß Pala zu ſehr geneigt ſind, 
Hann. der fie dienen, im partikularen Sinne zu ſekundiren. Für mich 
ir haben okt? die Gefahr der Koderung der Dispiplin im Beamtenftande. 
si eben in Preußen die Unabſetzbarkeit gewiſſer Kategorien aus der Zeit des 
men iſchränkten Regiments in das konstitutionelle Syftem mit hinüber genom⸗ 
ad die Regierung fuhlt ſich dadurch gehemmt auf allen Seiten. Ich 
uhl te am wenigſten der Integrität unſeres Beamtenſtandes, ſeinem Selbſtge⸗ 
lich bei oft unzulänglicher Beſoldung zu nahe treten, ſondern will Leber die 
. elſtände einer genirten Regierung noch länger ertragen. Aber wir bedürfen 
bro, Nittel, um die Displin des Standes gegen Lockerung zu fchügen. Es vere 
reitet Unbehagen und beweift, daß etwas im Staate krank fein müſſe, wenn 
er Beamte in den ee rare Debatten gegen feinen Chef eine Sprache führt, 
die derſelbe Beamte zu woh erzogen ift, um fie zu Haufe gegen feinen Kanzlei» 
diener zu brauchen (Widerſpruch links). Ich bin für vollkommenen Freimuth 
qn ſchriftlichen Verkehr des Beamten mit feinem Chef, aber öffentlich darf er 


mir nicht di verſagen, auf die ich in meiner öffentli S . 
tans E x Achtung verfag f die ich ner öffentlichen Stellung An 


** ür partielle Abhilfe werden unter dieſen Umſtänden die verbündeten Re 
— ien dankbar fein, wie z. B. das Amendement des Grafen Schulenburg 
die ueſchſchließung der Geiſtlichen und richterlichen Beamten fie anbietet. Für 
ch Ußung der richterlichen Beamten, die mehrere Verfaſſungen kennen, 
qe infla A and, daß Parteikämpfe auf dic Unabhangigkeit der Richter nicht 
iaobrend der leiben können. Ich habe darin eigene Erfahrungen gemacht. 
ith ihrn des au Jahre wurden mir oftmals Strafectenntnife wegen Bes 
hre Borge PReufifchen Miniſterpräſidenten mit der Anfrage vorgelegt, ob 
un zwünſche. Zuweilen, nicht immer, habe ich fie geleſen 
4 4 usdrücke, wie fie cin Handwerker gegen einen anderen 
ften Bel en ie 90 an ebrauchen darf, auf eine Geldſtrafe von 10 Thlr. 
it ble. me Seder die fue Be 5 1 
y eriu ae weilen wurde als mildernder Umſtand ange: 
ich four. NB Dee Mee Appl nice habende Betrfeit) e 
en, wenn entweder dat für much tee Kabinetsfrage; aber es würde 
nommen oder das andere, das Md Mendement des Grafen Schulenburg anges 
gelehnt würde. " Zwangsurlaub für Beamte vorſchreibt, ab- 
Abg. Dr. Meyer 
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Obl der Nation nicht dienſtba ohne geheime Abſtimmung wird es dem 
iheit der Abſtimmung fen el > h 


mee arapraphen, welches die Wählb 


an. TUE die geheime Abſtimmung die 
; ha n bin ich aber daft aß Alinea 2. 
Hierbei fühle ich mich gedru it der Beamten aus liegt, geſtrichen 
„Kommiſſarien gegen de ichen, auf die Worte, die der Bräfdent der 
2 hen den Bichterftand geſprochen hat, zu eiter Sn 


le wir hier jeer, aud) an der Wahlurne komman⸗ 


zufriſchen, auf die Lan 


Gefühle des gewiſſenhaften Mannes muß ich nämlich den in b den Richter⸗ 
ſtand gegeu die Angriffe in Schutz nehmen, die in den Worten des Grafen Bis⸗ 
marck zwar nicht direkt ausgeſprochen, aber doch zwiſchen den Zeilen in einer 
nur zu ſehr verſtändlichen oder vielmehr mißverſtändlichen Weiſe ausgedrückt 
nd. Wenn er aus den Gründen eines Erkenntniſſes die Folge zieht, es fei er⸗ 
aubt für 10 Thaler einem Miniſter alle e fagen, fo bitte ich mur 
das Eine zu beachten. Wir kranken in unſerm politiſchen Leben an einem fal» 
ſchen Begriff der politiſchen Beleidigung und der politiſchen rhe Es ift cin 
roger Unterſchied, ob ich einem Privatmann eine Beleidigung ſage oder einem 
Rathe der Krone gegenüber, von dem ich glaube, daß irgend eine ſeiner Sand» 
lungen unheilvolle Folgen für das Land haben werde. Und an den Erfahrun⸗ 
en, die wir mit den Beaßprozeſen gemacht haben, ijt weniger unſer Preßgeſetz 
Schuld als der Umſtand, daß kein geſunder Be EN demjenigen vorhanden 
ift, was zur politiſchen Ehre gehört. Wenn deer egriff reftificict wird, dann 
werden wir weniger Prepbeftrafüngen aber ſtrengere Strafen dafür haben ‚und 
das ijt viel geſunder und viel richtiger. : 5 

Das Motiv für den Ausſchluß der Beamten ſcheinen jene Herren aus den 
Erfahrungen der preußiſchen Vergangenheit genommen zu haben. Es erſcheint 
mir aber nichts unrichtiger, als zu exemplificiren aus den Erfahrungen der letz 
ten 23 und ich hoffe, daß bald die Zeit kommt, wo man ſagt: Es war eine 
Ausnahmezeit. Die Indemnität, die den Miniſtern vom preußiſchen Abgeord⸗ 
netenhauſe ertheilt worden ift, dürfte ſich wohl auch beziehen auf Alles, was 
foe vorgekommen iſt. — Hierzu ae daß die Beamten der Einzelſtaaten 
im Reichstage ja nicht ihren Reſſortchefs, ſondern den Bundesbeamten gegenüber- 
ſtehen, zu denen fie fonft gar keine Beziehungen haben. ah den Aüsſchluß 
der Beamten würde denſelben die gute Schule entzogen, welche fie in den Bera: 
thungen des Reichstages finden: außerdem ginge dem Reichstage eine bedeu⸗ 
tende Summe von Intelligenz verloren. Wenn die Wähler nicht recht wiſſen, 
wen ſie wählen ſollen, was, wenn dieſe Beſchränkung angenommen werden 
sera ſehr leicht kommen könnte, erhalten wir die ſehr bedenkliche Perſpektive 

er Regierungs⸗ Kandidaten, die doch ſicher nicht geeignet iſt, die wirkliche Mei⸗ 
nung des Volkes zum Ausdruck zu bringen. 

Der Präſident ertheilt darauf das Wort dem Abg. Schulze gegen die 
Vorlage. Der allgemeine Ruf nach Vertagung wird laut; der Saline er⸗ 
a gee daß er demſelben nicht ſtattgeben könne, da er das Wort bereits 
ertheilt habe. 


Abg. Schulze: Das Princi des allgemeinen gleichen Wahlrechts iſt 
nicht allein ein politiſches Preh Bon 3 geſelſchaftliches im ne 
Sinne. Die, welche den Cenſus wollen, möchte ich nur daran erinnern, daß 
die hoͤchſte Steuer, die Blutſteuer, durch die allgemeine Wehrpflicht nicht die 
zahlen, welde am meiften begütert find. — Das Princip des allgemeinen glei- 
chen Wahlrechts ijt das Prineip der freien Arbeit. Seitdem dies letztere durch⸗ 
gedrungen ift in der Geſchichte, ift das erſtere eine nothwendige Entwickelung 
auf dieſer Bahn. Nur die vollſtandige politiſche Gleichberechtigung ift das einzig 
berechtigte un wirkſame Gegengewicht gegen die ſocialiſtiſche Gleichmacherei in 
den äußeren Lebensumſtänden, und inſofern das konſervatipſte Element, und erſt 
eingeführt, iſt fie nur jew wieder abzuſchaffen. Wir find allerdings etwas 
plötzlich in dieſe Lage ge ommen; aber wir nehmen dieſe Thatſache ruhig hin, und 
auch freudig, wenn ſie auch zur Zeit eine ſcheinbar ungünftige Folge für uns ge⸗ 
habt hat. Denn wir haben den beſten Glauben an dies nicht demokratiſche Princip, 
wir haben feſten Glauben an den Geiſt des deutſchen Volkes, welcher die durch⸗ 
aus undemokratiſche Inſtitution einer demokratiſchen Diktatur, die im Wider⸗ 
ſpruch mit ſich ſelbſt ſteht, ganz entſchieden für unverträglich halten wird; und 
lch möchte dieſelbe im Namen der Demokratie entſchieden ablehnen. (Beifall 
links.) Es iſt nun viel von Korrektion gegen das allgemeine Wahlrecht geſpro⸗ 
chen worden; ich meine ein berechtigtes geſchichtliches Prineip trägt das Korrek⸗ 
tiv in ſich ſelbſt. Man gebe dem Pringih die volle Freiheit, um ſich geltend 
machen zu können, und reiße es nicht heraus aus einem ganzen Syſtem ſtaat⸗ 
licher Einrichtungen, zu denen es gehört, dann braucht man um die Folgen 
auch nicht beſorgt zu ſein. Jetzt fehlen alle Hülfsmittel zum wahren Ausdruck 
deſſelben: die freie Preſſe, das Vereinsrecht ꝛc., deshalb können wir auch über 
den jetzigen Ausfall ruhig hinwegſehen in die Zukunft; einmal auf die Tages: 
Ordnung geſetzt wird das Prin ip fic) ſelbſtwillig entwickeln und gewiß nicht 
dem Streben, abgelebte Stnatslonme und An ngen wieder etwas auf. 


ge zu : € F 
Die paffive Wahlberechti antaften, wie es in dem Entro. 
eißt ubrigen das Recht an oho nicht minde fc dier Ba ee 
erweigerung drr Diäten, indem man durch ſolche Be drántungen gehindert 
wird, den zu wählen, dem man Vertrauen ſchenkt. Wollen jene Herren das all⸗ 
emeine Wahlrecht nicht, nun gut, ſo hülle man die Sache nicht ein, ſondern 
age es geradezu, daß man einen Cenſus haben will (Beifall); jetzt ſagen Sie 
aber nicht, was Sie wollen; glüdliherweife ift indeß die politiſche Elnſch un · 
ſeres Volkes ſchon ſo weit gediehen, daß es recht gut weiß, was Sie wollen, ſo 
daß Sie wohl ſchwerlich zu Ihrem Zwecke kommen werden, (Beifall.) Die Be⸗ 
amten auszuschließen, laßt ſich alfo vom Prinzip des allgemeinen gleichen Wahl⸗ 
rechts in keiner Weiſe rechtfertigen; noch wunderbarer klingt das Amendement 
Schulenburg: „Die Richter und Geiſtlichen auszuſchließen“. Wenigſtens ijt da 
das Motiv auf den erſten Blick klar; man will nur die Exekutivbeamten, die den 
Departementschefs überall willig zur Seite ſtehen, ins Parlament ſchicken, 
während man den unabhängigen Beamten den Eintritt verwehrt. Eine Ver⸗ 
ſtärkung der Stellung der Beamten liegt gewiß nicht in dieſem Ausſchluß von 
dem hoͤchſten Ehrenrechte. 

Der Schluß wird darauf angenommen; ein Antrag des Abg. Duncker 
(Berlin) auf Vertagung der Abſttmmung abgelehnt und darauf zur Abſtim⸗ 
mung geſchritten. N 

Der Antrag Zacharige wird abgelehnt, dafür ſtimmen nur eirca 15 Dit» 

lieder, Hannoveraner und Gadien, das Amendement Brünneck wird gleich⸗ 
alls abgelehnt; dafür ſtimmen nur die Abgeordneten v. Brünneck u. v. Below; 
abgelehnt wird ferner das Amendement Carlowig, dafür ſtimmen nur die freie 
arlamentariſche Vereinigung; auch der Antrag Hering mit dem Amendement 
Pnusfeid wird abgelehnt; angenommen wird dagegen das Amendement Fries 
(gebeime Abftimmung); dafür ſtinmen auch mehrere Konſervative, u. A. die 

bgeordneten Prinz Friedrich Karl, Vogel v. Falckenſtein, v. Moltke; dagegen 
immt mit den Ultra⸗Konſervativen Abg. v. Vincke (Hagen); darauf wird 

linea I. mit dem Amendement Fries mit großer Majoritát angenommen; 
dagegen ſtimmt wieder der Abgeordnete v. Vincke Hagen.) 

Sodann wird das Amendement Henckel von Donnersmarck angenommen; 
dafür die Linke, die Nationalliberalen, die freie parlamentariſche Vereinigung, 
faft ſämmtliche außerpreußiſche Abgeordnete, ein Theil der Altliberalen und 
Konſervativen; dagegen nur die u trakonſervativen in Gemeinſchaft einzelner 
Altliberalen, u. A. die Abgg. v. Binde (agen) und Dunder (Halle). Sodann 
wird der ganze $. 21. mit den beſchloſſenen enderungen mit großer Majovitat 
e dagegen nur einige Konſervative mit dem Abg. v. Winde 
(Hagen). E 

Schluß der Sitzung: 4 Uhr. Rachie Sitzung. Freitag 10 Uhr. T. O.: 
Fortſetzung der Vorberathung des Berfaffungsentiouns 210 V. a VI., ſowie 
Wahlprüfungen. 


— — 


Parlamenkariſche Nachrichten. 


Y Berlin, 28. März In der heutigen Sitzung des Reichs⸗ 
tages iſt eine hochwichtige Prinzipienfrage zu Gunſten der Majori⸗ 
tät entſchieden worden: die Ausſchließung der Beamten oder 
einzelner Kategorien derſelben 8 Wahl in den Reichstag iſt 
abgelehnt und ſomit die bange Belorzuif Bieler im Lande vers 
ſcheucht, denn die Hoffnung auf Annahme von Amendements iſt 
nicht ſehr groß. Es iſt dies eigentlich die erſte Entſcheidung gegen 
den Wunſch der Regierung, vielleicht, weil der Miniſterpräſident 
erklärt hatte, daß er nicht ſonderlichen Werth darauf lege. Gleich⸗ 
wohl ſchien es, als ob man die Ausſchließung der richterlichen Be⸗ 
amten am Miniſtertiſche für ſehr wünſchenswerth hielte. Die freie 
konſervative Vereinigung ſtimmte mit der Majorität, welche ſich aus 
der National⸗Liberalen, der Linken, der konſtitutionell⸗bundesſtaat⸗ 
lichen Fraktion und der freien parlamentariſchen Vereinigung zu⸗ 
ſammenſetzte. Auch die Mehrzahl des Centrums (Altliberale), 
ſtimmte gegen die Beſchränkung des paſſiven Wahlrechts der Be⸗ 
amten; der Abg. v. Binde (Hagen) und fein Better der Olben⸗ 
dorfer Vincke ſtimmten für den Ausſchluß der Beamten mit 


s 4 


— 


genoſſen. ET 5 i 

Morgen wird man ſich mit der Diätenfrage zu beſchäftigen hae 
ben; wenn überhaupt für die a von Diäten eine Majo⸗ 
rität zu Stande kommt, jo wird fie jedenfalls kleiner ſein, als die 
— 1 für die Beamten und wohl erſt durch Namensauftu feſtge. 
tellt werden müſſen. Im Regierungslager iſt man eifrig emüht, 
gegen die Diätengewährung Stimmen zu gewinnen, man erwartet 
eine ſcharfe Rede des Miniſterpräſtdenten dagegen. — Zur Verein⸗ 
barung über die Abſchnitte der Verfaſſung, welche das Zoll⸗ u. Dans 
dels⸗, Gijenbahn-, Poſt⸗ und Telegraphenweſen betreffen, ijt die 
Bildung einer freien Kommiſſion aus kommerziellen, induſtriellen 
und volkswirthſchaftlichen Elementen aller Fraktionen des Hauſes 
in der Bildung begriffen und ſomit auf dem Wege freiwilliger Ar⸗ 
beit erreicht, was das Haus geſtern in dem Antrage des Abgeord. 
Michaelis verworfen hat. — Sehr bemerkenswerth ift die rege 
Theilnahme, mit welcher der Großherzog von Baden den 
rating open des Reichstages folgt, fein Bruder, der Pring Wil⸗ 
helm, hatte bisher jeder Sitzung beigewohnt. 


— Das neueſte im Reichstag erſchienene Amendement lautet: 

„Der Neichstag wolle beſchließen: dem Artikel 53. den Satz beizufügen 
Die Wehrpflichtigkeit bleibt in denjenigen Theilen des Herzogthums Schleswig, 
welche nördlich einer, ſüdlich von Flensburg laufenden und in weſtlicher Rich⸗ 
tung ſich erſtreckenden Linie liegen, fo lange ſuſpendirt, bis in Betreff der Ab. 
tretung ſchleswigſcher Diſtrikte an das Königreich Danemark ein Refultat ers 
gilt bis — Motive. Artikel V. des Prager Friedens vom 23. Auguſt 1866. 

tt. XIX, des Wiener Friedens vom 30. Oktober 1864. Die obige Linie iſt in 
Gemäßheit des Reſulats der bei den e geſchehenen Abſtimmun⸗ 
gen beantragt. Berlin, den 28. März 1867. rüger. Ahlmann. 


Lokales und Provingielles. 
Poſen, den 29. März. 

— Dem , D3. poz.“ zufolge wird in die Stelle, welche hier der 
Domherr Dr. Richter inne hatte, ein geb. Poſener, der in Rom 
ausgebildete und ſo eben von dort hierher zurückgekehrte Geiſtliche 
Dziedzicki eintreten. 


— ade e te konzert] der Walther'ſchen Kar 5 


pelle im Volksgarten⸗Saal erwarb 
Exekution den üngetheilten Beifall der Zuhörer, der nach jeder Piece 
des gut gewählten Programms zum lauten Ausdruck kam. Zwei 
Meiſtezwerke erſten Ranges: die Ouvertüre zum „Waſſerträger von 
Cherubini und die a-moll-Sinfonie von Mendelſohn beanſpruchten 
vor Allem das Intereſſe des Muſikfreundes, da ihre vortreffliche Auf⸗ 
führung, von dem eingehendſten Studium zeugend, in der That 
einen Kunſtgenuß gewährte. Herr Walther ſelbſt ergögte uns 
durch ein Adagio und Rondo für Violine von Spohr, während ein 
Duo für Cello und Violine von Kummer uns den Celliſten der 
Kapelle kennen lehrte, der ſeine äußerſt ſchwierige Partie mit großer 


Fertigkeit und erkennbarem Verſtändniß vortrug. 


Herr Walther hat ſeine Sinfonie⸗Konzerte wieder auf den 


Mittwoch, als den am meiſten geeigneten Tag, gelegt. 


— [Zovplaftijder Garten.] In der künftigen Woche 
: pu E 9825 2 & n scan Mehr 
ad) beſproch 


reslau mit dem in der Preſſe 
0 enen zooplaſtiſchen Garten hier ein, um denſelben im 
olksgarten⸗Saal 1 Der zooplaſtiſche Garten des 
Herrn obel enthält eine große Anzahl von Gegenſtänden aus der 
Natur, die zu größeren oder kleineren Gruppen vereinigt ſind, wie 
die Gemsfelſen⸗ Gruppe mit Gemſen, Seeadler, Schleiereule mit 
Jungen, Steinadler im Kampfe xc.; Jagdgruppen: Fuchs im Eiſen, 
Rohrdommel und Iltis, Silberfuchs mit Faſanen 2.3 ein Baſſin 
mit zahlreichen Schwimmvoögeln; ferner Charakterbilder, wie Nets 
neke Fuchs in ſeiner Häuslichkeit, nach Kaulbach, das Duell ıc. Der 
Garten ſoll am nächſten Dienſtag dem Publikum eröffnet werden. 
— [Unfug der öffentlichen Almoſenvertheilung 
auf den Kirchhöfen!] Die Kollegien der hieſigen evangeliſchen 
Kirchengemeinden haben ſeit einiger Zeit das hierorts übliche Ver⸗ 
theilen von Almoſen auf Kirchhofen bei Begräbniſſen in anerken⸗ 
nenswerther Weiſe unterjagt. Es bleibt zu beklagen, daß nicht auch 
an anderer Seite dieſem, dem Chriſtenthum nicht zum Ruhm ge⸗ 
reichenden öffentlichen Almoſengeben entgegen gewirkt wird. Vor 
Kurzem entſtand auf einem hieſigen Gottesacker bei einer ſolchen 
Almoſenvertheilung eine blutige Schlägerei, welche die Würde des. 
jelben als Friedensſtätte entweiht. a 
Möchten doch die Hinterbliebenen dieſes Liebeswerk lieber durch 
Spenden den ihnen nahe liegenden Unterſtüzungs⸗ oder Armen⸗ 
vereinen zuwenden. Es iſt Ekel erregend, wenn man die in Lumpen 


gehüllten Jammergeſtalten ſich um einen Platz an der Kirchhofsthür 


drängen und ſtoßen ſieht, um eine Gabe zu erhaſchen, die gewoͤhn⸗ 
lich in der nächſten Schänke verpraßt wird. 

— [Muthmaßlicher Raubmord] Heute früh fand man 
den erwachſenen Sohn des Windmüllers von der Johannesmühle 
unter der Mühle todt vor und zwar unter Umſtänden, welche auf 
das Verbrechen des Raubmordes ſchließen laſſen. Der erbrochene 
Kuhſtall, das von den Stricken losgeſchnittene Vieh, das abgeſchoſſene 
Gewehr, deuten darauf hin, daß der Erſchlagene ſich dem Stehlen 
des Viehes widerſetzt hat. Gericht und Polizei entwickeln energiſche 
Thätigkeit, die Mörder zu ermitteln, : 

— Sn der Nähe des katholiſchen Militärkirchhofs wurden heute 
durch Militärpatrouilleure die bereits in Verweſung übergegangenen 
Ueberreſte von der Leiche eines ſcheinbar neugebornen Kindes unter 
Laub verſcharrt vorgefunden. 
ſtark angefreſſen. 

* Schmiegel, 28. März. Auch aus unferem Städtchen wird die 
riſer Induſtrieausſtellung zwei gewichtige Stücke erhalten, namlich 


aar ſauber gearbeitete franzöſiſche Mühlſteine, di ifant Ernſt S 
2 hierſelbſt bereits hat abgehen laſſen- Reime, bie bey babies E 5 

- oo Shneidemühl, 27. März. Die ieſige Liederta 
letzten Verſammlung beſchloſſen, das ber 0 a 82505 des. 
Sangetvercing für den Mepdiftvitt in den Juli d. J. 1 fragt, Das eft 
E den Zweck eingefegte Komite mit den Worbereitunngen de aber durch 
ollte befanntlich ſchon im vorigen Jahre abgehalten ängerfefte hier und in 
Poſen bieten möglich gemacht. Yngeichts der * ein pindernif werde 
F Daj nicht Das Cine Dem SADE Poſener Provinzial. 
Sandee Störung zwischen dem n, bal das ef e Befttomite in feiner ge. 
eien Deren im Voraus zu bcn der for ble ele > wählen me & 

rigen Ver loſſen, ar 
Mi bee o ae oe gerverein ein Einvernehmen zu treten. 


Bermiidtes, 


Schrodaer Kreife. [Suriofum.] Die meiſten Do. 
11 85 en bie Gewohnheit daß ſie die Riemer⸗ und E 


der äußerften Rechten und gegen die Mehrzahl ihrer Fraktions⸗ 


ich durch eine wohlgelungene 


Die Krähen hatten daſſelbe japon 


attlerarbeiten auf 


; i 4 tigen 
ihren Höfen von Riemern und Sattlern aus eigenen Lederbeſtänden anfertig 
ne gewöhnlich gehen ſodann die Meifter mit var key le Gepúlten 
Sonnabends gegen Abend, über Sonntag, nach Hauſe, 1 pres ihren Wo⸗ 
chenlohn empfangen haben. Der Gutsherr S. aus i n sah eines 
Sonnabends gegen Abend nach Haufe gefahren: Kun tra Sa vor dem Dorfe 
den Riemer, eder die Woche bei tol gearbeitet hatte. berord 175 war ſonſt 
; ziemlich ſchmächtig, an dem Tage kam er ihm blen & rordentlich korpulent 
vor, und da dem Gutsherr einfiel, daß er ihm wohl a Conto ſeiner Arbeit Lohn 
3 gahten müſſe, fo nöthigte er denfelben y umzukehren, allein der Meiſter machte 
2 Ausrede, meinte, er müffe 9 Leuten nachgehen, die ſchon voraus gegangen 
wären, er könne ja künftige Woche das Geld empfangen ac. Der Herr wußte ge. 
nau, daß der Meiſter immer Geld brauchte, daß dies heut nicht der Fall ſein 
ſollte, fiel ihm auf, gleichzeitig aber feine Korpulenz und auch Verlegenheit. 
Genug, der Riemer mußte nolens volens mit zurück. Auf dem Simmer des 
Herrn fand es fie nun, daß der korpulente Herr Meifter den größten Theil feiner 
Korpertheile mit gefeynittenen Leder-Streifen und Tuchſtücken umwunden hatte. 
Der humane Gutgbefiger ließ es dabei bewenden, daß der Meiſter feiner ſo 
ſchnell eingetretenen Korpulenz wieder eben fo ſchnell entledigt wurde. 
Die „Dammonig“, das neueſte Dampfſchiff der Hamburg⸗Amerikaniſchen 
Packetfahrt⸗Aktiengeſellſchaft, welches, unter der Führung des bekannten Kapi⸗ 


tán Ehlers am 3. März von Hamburg und am 6. März von Southamton 
FI feine erſte Reiſe antrat, erreichte, laut einer am 16. En eingetroffenen epeſche 
Se durch den Kabel Telegraph, ſchon am Freitag, den 15. d. Nachmittags Newyork 
EL nach einer Reife von Y Tagen und 3 Stunden. 


Es iſt dies die ſchnellſte Ueberfahrt, die jemals von einem Dampfſchiffe 
oe Europa und Amerika gemacht worden iſt, und die Hamburger Linie 
at durch dieſe unvergleichliche A ihres neuen Dampfers einen glärzenden 
Erfolg errungen, der ihr, neben ihren onſtigen Vorzügen, die ihr werdende all⸗ 
gemeine Anerkennung nur noch ferner ſteigern kann. . 
Nachdem die neue „Hammonia“ durch dieſe ara gal in einer fo bril⸗ 
lanten und alle Erwartungen übertreffenden Weiſe debütirt hat, dürfte es in. 
tereſſant fein, zu vernehmen, daß die Hamburger» New « Yorker Linie noch ein 
Dampfſchiff im Bau begriffen hat, welches ein Schweſterſchiff der, Hammonia,“ 
dieſer in allen Theilen gleicht, jetzt der Vollendung nahe iſt und ſchon am 13. 
= nächſten Monats unter dem Kommando des Kapitain Trautmann, bisher Füh⸗ 
a rer der „Allemannia,“ die erſte Reife von Hamburg via Southampton nach 
SER New» York antreten wird. > 
[Die Che als Lebensverfiherungs- Inftitut.) Der ſchottiſche 
Statiſtiker Dr. Stark hat den Nachweis geliefert, daß felbft das ärmfte Mäd- 


Bekanntmachung 


und ſolche zur Zeichnung benutzt haben, dieſe Liſten ſpäteſtens 


“4 Nr. 6.) 


zurück zu ſenden. 


e „ Poſen, den 26. März 1867. 
Das Gründer: Comité der Poſener Real⸗ 
Im Auftrage. 


nferate und Pörſen⸗Nachrichlen. 
Bernhard Thalacker, Kunſt⸗ und Handelsgärtner in Erfurt 
betreffend die Poſener Real- Kredit- Bank. 


x 1 Wir erſuchen diejenigen Herren, welche Liſten zur eigenen reſp. fremden 
Zeichnung im vertraulichen Wege von dem unterzeichneten Comité erhalten 


bis zum 31. März 1867 an das Gründer⸗Comité der 
Poſener Real⸗Kredit⸗Bank (Poſen, kleine Gerberſtraße 


\ 


6 


chen ihrem Manne eine g mitbringe, die mehr werth iſt als viele Tau⸗ 
ſend Thaler; 


es find dies namlich 11 Lebensjahre, welche ein Junggeſelle von 
er unverheirathet bleibt. Nach Stark's Aufzeichnun⸗ 
geſellen im Alter von 20 bis 25 Jahren genau dop- 
erheiratheten gleichen Alters. Im Alter von 
Tod von 1000 Unverheiratheten 137, von 
1000 Ehemännern nur 8, fort. Ferner ſterben von 1000 verheiratheten Män⸗ 
nern im Alter von 30—35 Jahren nur 9, während von 1000 Junggeſellen 14, 
ins Gras beißen mitffen. Auch im hohen Alter macht ſich diefelbe Erſcheinung 
geltend, denn von 1000 Ehemännern von 60—65 Jahren ſterben nur 335, von 
1000 Hageſtolzen im gleichen Alter dagegen 435. Eine ungefähre Berechnung 
ergiebt daher, daß die verheiratheten jungen Männer von 25 Jahren die Chance 
haben, durchſchnittlich 11 Jahre länger zu leben als die unverheiratheten. 


25 Jahren opfert, wenn 
gen ftarben von 100 Jun 
pelt fo viel, als von 2 
25 bis 30 Jahren rafft der 


Telegramm. 
Berlin, 29. März. Die endgültige Organiſation des Nord⸗ 


deutſchen Bundesheeres iſt, was die Armeekorps⸗Eintheilungen, die 
Armeeabtheilungen, die Armee. Inspektionen betrifft, noch im Vor⸗ 
bereitungsſtadium. Anderweite Nachrichten find verfrüht. 
Petersburg, 29. Bir, e und 14 7 ae ſich 
ätzen zur Erzielung einer Betheiligung frem⸗ 
da . Grſelſchaftennternehmen bezweckend die 
Erwerbung der Petersburg Moskauer Staatsbahn. Die Regierung 
iſt nunmehr definitiv zur Veräußerung der Bahn entſchloſſen. 


Angekommene Fremde 
vom 29. März. 
HERWIG'S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Majer und Krafft aus Ber- | 
lin, Glaſer aus Fürth, Hirſchfeld aus Hamburg, Stöcker aus Oderfeld, 
Klüpfel aus Ulm und Müller aus Leipzig, die Gutsbeſitzer Kinder aus 
Nachowo und Steindorff aus Grzymislaw, Gutsadminiſtrator Siehls- | 
dorff aus Goscyenica. 


HOTEL DU NORD. Die Rittergutsbeſiger v. Chlapowski aus Gzerwonawies 
und v. Komierowski aus Golin, Landwirth v. Miecz aol aus Jwno⸗ 

STERN’S HOTEL DE L'EUROPE. Nittergutsbejigerin Gan Bninsta aus 
Pamigtkowo, die Kaufleute Jennig ausParis und Heinemann aus Dres. 
den, Fabrikbeſitzer Budry aus Berlin, Buchhändler Yüderig aus Leip- 
zig, Gutsbeſiger Willnow aus Kurland. 

OEHMIG'S HOTEL DE FRANCE, A8 0 Graf Potworowski aus 
Parzenezewo, Fürſtl. Domänen⸗Direktor Molinek aus Reifen, Rendant 
Hecht aus Nitſche. 

MYLIUS HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Tent aus Berlin, Friederiei 
aus Stettin, Bergelen aus Brüſſel, Ernſt aus Breslau und Lürges 
aus Jun die Rittergutsbeſitzer v. Grabski aus Brzoſtowo, Krieger 
aus Jablowski, v. Taczanowski aus Choryn, Heinze aus Strumiany 
und Funck aus Waide, Rentier Schwabe aus Schwerſenz, Domänen ⸗ 
Pächter Funk aus Bojanowo, Lieutenant v. Fumetti aus Poſen. 

TILSNER'S HOTEL GARNI. Die Kaufleute Hirſchberg aus Magdeburg und 
Zarembowiez aus Sarne, Fabrikant Gerlach aus Charlottenburg die 
Oberamtsleute Funk aus Wilke und König aus Beckern, Brauereibeſitzer 
Stör aus Breslau. 

SCHWARZER ADLER. Rittergutsbeſitzer v. Radonsti aus Bieganowo, Ober⸗ 
focftee Michalski aus Skorki, Stud. med, Guderian aus Oftrowo, In⸗ 
{pe tor Schultz aus Strzalkowo, 45 Störig aus Zielonka, Frl. 

egenberg, aus Rybitwy, Wirthſchafts⸗Kommiſſar Laskowski aus Ba- 


gromo utsbefiger Dreyer aus Koſzewo, Maurermeiſter Steinba 
aus Schroda. ? ha : fe en 


HOTEL DE BERLIN. Eiſenhammerbeſitzer Frieske au j 
Predigtamtskandidat Brote des) Schneidemahl. Senge 

BAZAR. Die Gutsbefiger Blociſzewski und Koſzutski aus Polen, Stablewsti 
aus Szlachein, Jackowski aus Pomarjanowice und Koczorowski aus 
Witoslaw. ; 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsbefiger 
Weſierski aus Borzejewo, Dr. 
ſzynski aus Kozmin. 


Lukomski aus Biechowo, Drzenski und 
Paczkowski aus Gryffce, Apotheker Ci⸗ 


| KEILER'S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Wollenberg aus 


Herrnſtadt, Lewyn aus Dolzig und Frau Lesezinska nebſt Tochter aus 
Konin, 1 1 aus Kosczanek. 

EICHENER BORN. Die Kaufleute Wollſtein aus Grätz, Frl. Naczelska aus 
Kleczewo, Lemmel aus Znin, Markuſe und Wittwe Roſenberger nebſt 
Tochter a. Margonin, Buchhalter Frankel aus Schneidemühl. 


b) das Vorwerk WolMOOr'oadyy, an dem 
ſchiffbaren Fluſſe Bug und an der von Slawa⸗ 
tyeze nach Wlodawa führenden Poſtſtraße gele- 

en, 27 Meilen von arſchau und 6½ Meilen 
von der Ci und Kreis⸗Hauptſtadt 
Biala entfernt, beſteht außer den nöthigen 
Wohn- und Oekonomiegebauden in circa 2400 
preußiſchen Morgen 3 

c) das Vorwerk 
und 


ſowie die 


Zufolge Verfügung vom heutigen Tage iſt in 

unſer Handels⸗Regiſter eingetragen: 

. 1) in das a bei Nr. 157.: 

die Firma „F. A. Wuttke“ zu Poſen 
iſt 1 den Tod des Inhabers Kauf- 
mann Friedrich Auguſt Wuttke 
daſelbſt erlofhen,; 

2) in das Regiſter zur Eintragung der Aus- 
ſchließung der ehelichen Gütergemeinſchaftſ an mich na 
unter Nr. 128. früher bei 

die von dem Kaufmann Eduard Levy 
q Poſen für feine Ehe mit Julie Levy 

urch Vertrag vom 6. März d. J. aus⸗ 
geſchloſſene Gemeinſchaft der Guͤter und 


Meinhotd, 


Wegen verändertem Poſtkurſe erſuche ich, vom 
1. April c. ab die Geſchäfts⸗ und Privatbriefe 
Wielowies bei Kobylin, ſtatt 
. rotoſchin zu richten. 
ielowies bei Kobylin, den 28. März 1867. 


Rentamtmann und General⸗Bevollmächtigter, 
. Vorſteher der Ackerbauſchule. 


u 


tala, 


ormittags 9 Uhr 

und, wenn nöthig an den folgenden Tagen zu 
Biala ſtatt, wobei der definitive Zuſchlag ſofort 
erfolgt, wenn die von der Herrſchaft feſtgeſetzte 
Pachtſumme erreicht wird. 


Fürſtl. Hohentoh jhe Domänen⸗ 


5 des Erwerbes. 
Poſen, den 23. März 1867. 
Königliches Kreisgericht. 
V 
Bekanntmachung. 


In dem über das Vermögen des Einwohners 


Vormittags. 
Poſen, den 25. März 1867. 


Prüfung zur, Aufnahme 
Königliche Louiſenſchule 


Sonnabend den 30. d. M. von Y bis 1 Uhr 


Dr. Barth. 


ä 
Für Bauunternehmer! 
Engliſchen Patent: Asphalt: 


Dachfit , lt: D 
empftehit z, Aspha achlack 


Die 


Hirſch Ziegel zu Wongrowiec eröffneten 
Konkurſe ift der Rechtsanwalt Galon zu Won⸗ 
gromiec zum definitiven Verwalter der Maſſe 
ernannt worden. 

Wongrowiec, den 23. März 1867. 


hungsanftalt gegen ein má 


ta xc. 7 
Penſionäre 

finden in meinem konceſſionirten Privaterzie⸗ 

ßiges Honorar 

freundliche Aufnahme. — Zur Ert 


das Haupt⸗Depot 
von L. Haurwitz & Co. 
in Stettin. 
Preis⸗Kurante auf Verlangen find 


eilung nähe 


Bei der am 22, März 1864 durch preußiſche 
Grenzbeamte bei Strzalkowo erfolgten Verhaf⸗ 
tung von Zuzuͤglern zum Aufſtande im König⸗1. k. 
reich Polen ſind denſelben zwei Pferde, nämlich: 
ein brauner Wallach, beide Hinterfeſſel weiß, 

10 Jahr alt, 5 Fuß 1 Zoll groß, und ein brau⸗ 
ner Wallach, linker Hinterfuß halb, rechter Hin⸗ 
terfuß etwas weiß, 6 Jahr alt, 5 Fuß 2 Zoll 

abgenommen worden. 


ge die 
e Eigenthümer der bezeichneten Pferde find 
EN und es werden eben ec Kir 
Pferden ihre Eigenthumsanſprüche an den 

erden vefp. deren Erlös, welcher nach Abzug 
der h En 72 Thlr. 13 Sgr. 3 Pf. be⸗ 
trägt, bis ſpäteſtens in dem i 4 4 
tionszimmer Nr. J. m unſerem Inſtruk⸗ 
, am 17. Juni d. J. 
„ ede ahd = 11 Uhr 

b fenenden Termine bei uns anzumelden, wis 
sr 1 00 so damit präkludirt werden. es 
o drigenfalls ſie en 2. März 1867 

E Wreſchen, den 2. März i 


früh 


öffentlich verſtei 
Mandhe 


ern. 


henden 


enden zum Ver 
Mauche, den 


auf. 


Mehrere zur Herrſchaft 
gehörige, im Kreiſe Biala 


Königliches Kreisgericht. Ibis do 
: 1. Abtheilung. Aausgeſchriepen. 


In unſerer Gemeinde ſoll ein ym yu anges 
2 > K werden. Das Einkommen wird nach Maß. 
eff 


nach Wlodawa 


onaten on Reiſe⸗ 
foften nicht ver aig Jeden und werden Reiſe 


Puder. en 25. März 1867. 
Der Synagogen-Vorſtand. 


Biala entfernt, beſteht außer 


gen Acker, Wieſen und Weiden. 


Möbel⸗ ꝛc. Auktion. 


Wegen Umzuges werde ich Montag den 
9 Uhr Kl. Ritterſtr. Nr. 3. 
herrſchaftliches Möbel, als Schränke, Tiſche, 
Stühle, Sopha’s ıc., ferner Haus. und 
Wirthſchaftsgeräthe, Kleidungsſtücke 2. 


A mer, tgl, Yutt.-stommiff. _ 
In dem zu Mande am 13. Le. 
Termine kommen neben verſchiedenen 


Kiefern⸗Brennhölzern noch ca. 220 Stüd in die⸗ 
ſem Winter sea ſchoͤne Eichen Nutz. 


7. März 1867. 
Königlicher Oberförſter. 
Slawalyeze 
und Gubernium 
Siedice des Königreichs Polen gelegene Vor 
werke oder Meiereien, werden im IJ 
Jahres pachtfrei und hiermit zur weiteren Ver- 
Padhtung auf 12 Jahre vom 12/4. Juni 1867 
in 1879 im Wege der Verſteigerung 


br V 
ſchiffbaren um Mucawka, an dem 


der Leiſtungen und deſſen Perſonlichkeitſ25 Meilen von d 
: ie er Ha 
En ote airs Sa ia 


Wohn: und Oekonomie⸗Gebauden, 
preußiſchen 


Königliches Kreisgericht. [rer Auskunft ſtehe ich gern zu Dienften. ; 
ne ie Y. Abheilung erich Steufehewo, den 14. aay ln gern zu Dienften. N me S 
Bekanntmachung. . Friſch gebrannten 


Rüdersborſer Steintall, 


W Thlr. 15 Sgr. ab Ofen, empfiehlt 
Fy Bamberger; 
in Großdorf bei Birnbaum. 


pfehle mein 


April e. anſte⸗ 


die Niſ 
Heerde hat bekanntlich auf der 
Schafſchau zu Breslau durch die 
keit der ausgeſtellten Thiere die allge 


erkennung gefunde 
Aus be hie AN 2 Jahren durch Ankauf von 
310 Stück Mutterthieren neu gegründeten 


eerde 
nn ochter bee Bade, 
rein Niſchwitzer Blut 


zu billigen Preiſen zum Verkauf, 75 
Meine Fate iſt unter Leitung deſſelben 


Züchters, wie die Niſchwitzer. 
"Otras d Bahnen, ofen, 
den nöthigen In Zurawia bei Ex in ſtehen 
Madlen 10 Maſtochſen im Gewicht von 
“11500 bis 1700 Pfd. zum Verkauf. 


Suni diefes 


empfiehlt 


Vergeiänite auf gutiges Ber! anger gratis.) 


hie 50 Tauſend zu verkaufe 
Es ſtehen en W du vertaufen 7. Waſſerſtraße 7., 1. Etage: 
ep EE 


Damenputz⸗Handlun 
M. Zülzer 1 


empfiehlt die neueſten 


Frühjahrs ⸗Hüte 
troh 
Fagons in großer Auswahl. 
Zur Komplettirun 
für Haus⸗ 


Ein Kinderwagen 
faſt neu, iſt billig zu verkaufen. 
Näheres Große Gerberſtraße Nr. 36 


De” Lymphe, direkt von der Kuh 
das Haarröhrchen für eine Perſon 20 
Berlin, Schiffbauerdamm 33. Dr. Wisein 

Concentrirtes 


Restitutions-Fluid 


gegen Lahmheit und Verſtauchung bei 
Pferden, Rindern ꝛc., if ee in Flaſchen 
u 17½ Sgr. mit Gebrauchsanwei 


Elsner”s Apotheke. in bekannter — Pd Qualitat und zu pili 

Vorzügliches . für alle 
Stoffe, R 

Pariſer Zahnſpiritus zur Confer- 

virung der Zähne und des Zahnfleiſches 


empfiehlt hochſtämmige Nofen, ſchönſte franzöſ⸗ 
Sorten in kräftigen gefunden Pflanzen, 6 Stuck 2 

Thlr., 12 Stück 4 Thr, 50 Stück 15 Thlr., 100 Stuck 
28 Thlr., desgleichen niedrig veredelte und wur⸗ 
zelechte Roſen, 12 Stuck 2, Thlr., 25 Stuck 
4 Thlr., 100 Stück 15 Thlr. 

Topfnelken in den feinſten Sorten, mit Namen 
kräftige Pflanzen, 12 Stück 1¼ Thlr., 50 St. 6 Thlr. 
100 Stück 10 Thlr. 

Nemontant⸗Nelken, mehrmals blühende, in den 


100 Stück 12 Thlr. 


ten Sorten, 
205 Stück 
ES 


Fuchsien, Verhene 
en (Scari), Hellotropien, Lan- 
tanen, Penstemon, Salviem, in den 
vorzüglichften Sorten, 12 Stück 1 Thlr. 

rfurter Riesenspargel, dreiſährige 
Pflanzen, 100 Stück 11/, Thlr., 1000 Stück 12 Thlr. 
Feinſter Erfurter Levkoyen-Samen 
„Qualitat, in Töpfen gezogen, engliſche, großblu⸗ 


mige, * i la * i ; on⸗ 
Korn 8 Sgr., das Loth 1 Ste pt Zwerg ⸗ Pyramiden, in den fon 


Emballage werden nur die baare 


3 gezeichnet, 12 Stück 3 Thlr., 
r. 3 


n Auslagen berechnet Briefe franto 


bg Aus einer Konkurs » Maffe ä 
follen Parifer Stoffe zu Damen-Mänteln und 


Ansbach in Bayern, 100 Ot. 5 lr. Jacquets, zu Herren⸗Anzügen, ſchwarze Tuche, 
den 18. März 1867. Si guſter errenkragen und div. Damen⸗Konfektionsarti⸗ 
e el, Reſte zur Sinder- Garderobe billigſt aus 


verkauft werden. 
Sd. Aschheim, 


NA onitz. ps 28 
— Für Modiftinnen 


empfehle 


Parifer JRtodell-Hüte 
zu den billigſten Engros-Preifen. 
Heinrich Rode 
in Berlin, Fágerftr. 41, 
vis-a-vis d. Haupt-Bant. 


er, 


Markt 55., 


Parifer 


hüte aller 


Dampfziegelpreſſe, auf dem Dominium Ludom 
billig zu verkaufen. 


9 920 g, ſo wie zu ganzen Ausſtenern env 
= neueſten Gegenständen beft aſſortirtes Magazin 
und Küchengeräthe. 


8. J. Auerbach. 


1 Klavier, 1 Geige und 1 Globus 
billig zum Verkauf Fiſcherei 22, eine Treppe. 


Eiſerne Bettſtellen neueſter PA TEE 
gearbeitet, jowie Gartenmöbel u Konſtruktion, ſauber und doffkabe 


sel und ganze Parkanlagen empfiehlt 
Die Fabrik von 


7 - * ul 
gr. 


t, 


div. Weine, Meth m 
Eſſig⸗Spritt 
SV "wann mop by 


ung in 


— [gen Preiſen empfehlen 


e Noschmann Labischin & lo, 


S N A 
Eisnes’s Apotheke. ae ME SE 


beften Sorten, 12 Stück 2 Thlr., 50 Stück 7 Thlr., 


Petunien, die allerneueſten marmorir⸗ 


Pelargor 


Eine Draintöhrenpreife, neuefter Con- 
ftruction, faft neu, iſt wegen Aufſtellung einer 


n S. J. Auerbach. 
Branntweine, Liqueur 3 


; 
: 


, 
| 
; 


— es 
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